
uny un Deutschlan
Von Joachim Wollasch Üünster

Im Frühjahr 11  e SC Abt Hugo VO:  - uny Ende Seiner sechzigjäh-
rıgen Abtszeit VOT seinem Tod 29.1V. seiner testamentarisch aufzu-
fassenden Imprecatıio ber Cluny:Cluny und Deutschland  Von Joachim Wollasch — Münster  Im Frühjahr 1109 schrieb Abt Hugo von Cluny am Ende seiner sechzigjäh-  rigen Abtszeit vor seinem Tod (29.1V.1109) in seiner testamentarisch aufzu-  fassenden Imprecatio über Cluny: ... Deus ... istum satis circumquaque ampliauit  locum et tam fratribus quam possessionibus ditauit; nec solum in hac nostra regione,  uerum etiam in Italia, in Lotaringia, in Anglia, Normandia, Frantia, Aquitania,  Guasconia, Prouintia, atque Hyspania ipsum dilatauit'. Wo steht in diesem Text  Deutschland? Wäre es etwa mit der Erwähnung der Lotaringia gestreift? Was  meinte der Abt „mit diesem Ort“ Cluny, den Gott mit Brüdern und Besitzun-  gen in den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-  krutierung und Dotation der Abtei Cluny, wo immer sie geschah, betraf den  Rechtsstand und Besitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus Vitalis  in seiner Historia ecclesiastica so verstanden wissen, daß sich die auctoritas  des cluniacensischen Mönchtums mit dem ordo cluniacensis über die Mauern  der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet habe?. Gegenüber der Frage, was unter  Cluny zu verstehen sei — ein Kloster, das Haupt einer Klöstergruppe, Aus-  gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und  Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche Größe — hat Or-  dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweiten Hälfte des 11.  Jahrhunderts im Selbstverständnis der Cluniacenser zu Schlüsselworten für  das cluniacensische Mönchtum geworden sind: ordo cluniacensis und Clunia-  censis ecclesia.  Meinte ordo cluniacensis, bevor der cisterciensische Ordensbegriff — ordo  cisterciensis, als Gemeinschaft aller Cistercen — aufkam, die Art und Weise  mönchischen Lebens im Kloster, wie sie in Cluny praktiziert wurde®, so wird  man Klöster in Deutschland etwa, die sich wie Hirsau am Vorbild des ordo  cluniacensis, der in Cluny geübten Gewohnheiten monastischen Lebens ori-  entierten, nicht einfach als cluniacensische oder jungcluniacensische anspre-  1) Imprecatio beati Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg. v. M. Marrier - A.  Duchesne, Paris 1614 — Neudruck Mäcon 1915), col. 495, zuletzt COWDRreEY H. E.J.,  Two Studies in Cluniac History 1049-1126 (Studi Gregoriani 11, 1978, 5-298),  S.173:  2)  Ordericus Vitalis, Historia ecclesiastica (hrsg. v. A. Le Prevost 5, Paris 1855, 25),  dazu Wolter H., Ordericus Vitalis. Ein Beitrag zur kluniazensischen Geschichts-  schreibung (VJEG 7), Mainz 1955, 38 f.  3)  Vgl. schon Wollasch J., Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt  (Münstersche Mittelalter-Schriften 7), München 1973, bes. 157 f. und 178.DeusCluny und Deutschland  Von Joachim Wollasch — Münster  Im Frühjahr 1109 schrieb Abt Hugo von Cluny am Ende seiner sechzigjäh-  rigen Abtszeit vor seinem Tod (29.1V.1109) in seiner testamentarisch aufzu-  fassenden Imprecatio über Cluny: ... Deus ... istum satis circumquaque ampliauit  locum et tam fratribus quam possessionibus ditauit; nec solum in hac nostra regione,  uerum etiam in Italia, in Lotaringia, in Anglia, Normandia, Frantia, Aquitania,  Guasconia, Prouintia, atque Hyspania ipsum dilatauit'. Wo steht in diesem Text  Deutschland? Wäre es etwa mit der Erwähnung der Lotaringia gestreift? Was  meinte der Abt „mit diesem Ort“ Cluny, den Gott mit Brüdern und Besitzun-  gen in den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-  krutierung und Dotation der Abtei Cluny, wo immer sie geschah, betraf den  Rechtsstand und Besitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus Vitalis  in seiner Historia ecclesiastica so verstanden wissen, daß sich die auctoritas  des cluniacensischen Mönchtums mit dem ordo cluniacensis über die Mauern  der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet habe?. Gegenüber der Frage, was unter  Cluny zu verstehen sei — ein Kloster, das Haupt einer Klöstergruppe, Aus-  gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und  Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche Größe — hat Or-  dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweiten Hälfte des 11.  Jahrhunderts im Selbstverständnis der Cluniacenser zu Schlüsselworten für  das cluniacensische Mönchtum geworden sind: ordo cluniacensis und Clunia-  censis ecclesia.  Meinte ordo cluniacensis, bevor der cisterciensische Ordensbegriff — ordo  cisterciensis, als Gemeinschaft aller Cistercen — aufkam, die Art und Weise  mönchischen Lebens im Kloster, wie sie in Cluny praktiziert wurde®, so wird  man Klöster in Deutschland etwa, die sich wie Hirsau am Vorbild des ordo  cluniacensis, der in Cluny geübten Gewohnheiten monastischen Lebens ori-  entierten, nicht einfach als cluniacensische oder jungcluniacensische anspre-  1) Imprecatio beati Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg. v. M. Marrier - A.  Duchesne, Paris 1614 — Neudruck Mäcon 1915), col. 495, zuletzt COWDRreEY H. E.J.,  Two Studies in Cluniac History 1049-1126 (Studi Gregoriani 11, 1978, 5-298),  S.173:  2)  Ordericus Vitalis, Historia ecclesiastica (hrsg. v. A. Le Prevost 5, Paris 1855, 25),  dazu Wolter H., Ordericus Vitalis. Ein Beitrag zur kluniazensischen Geschichts-  schreibung (VJEG 7), Mainz 1955, 38 f.  3)  Vgl. schon Wollasch J., Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt  (Münstersche Mittelalter-Schriften 7), München 1973, bes. 157 f. und 178.iıstum satıs CIrCUMUAque ampliauit
locum et Iam fratrıbus quam pyosseSssSIONIDUS ditauit; NeC solum In hac nNOSIra rezi0ne,

etiam In Italia, in Lotarıng14, In nglia, Normandia, Frantıa, Aquıtanıa,
Guascon14, Prouintia, alque Hyspanıia IpSUm dilatauıit). Wo steht diesem ext
Deutschland? Wäre EeLIw: mıit der Erwähnung der Lotaring1a gestreift? Was
mMelinte der Abt „mut diesem Ort“” uny, den Gott mıt ern und Besitzun-
SCH 1ın den genannten europäischen Landschaften ausgeweitet habe? Re-
krutierung un Dotation der Abtei Cluny, immer S1e geschah, betraf den
Rechtsstan: und Begitz Clunys. Dessen Ausweitung wollte Ordericus
In seiner Historia ecclesiastica verstanden wWI1Ssen, dafs sich die auctoritas
des cluniacensischen Mönchtums mıiıt dem Ordo clunı14censis ber die Mauern
der Cluniacensis ecclesia ausgebreitet Gegenüber der Frage, Was unter
uny verstehen sel ein Kloster, das aup' einer Klöstergruppe, AÄAus-
gangsort und Bezugspunkt einer monastischen Observanz, Ursprung und
Mittelpunkt einer Reformbewegung, eine geistig-geistliche TO! hat Or-
dericus Vitalis die beiden Begriffe genannt, die seit der zweıten alfte des 11
Jahrhunderts Selbstverständnis der Cluniacenser Schlüsselworten für
das cluniacensische Öönchtum geworden Sind: ordo cluniacensis und Clunia-
CEeNSIS eccles1a.

Meinte Ordo cluntacensIis, bevor der cisterciensische Urdensbegriff ordo
Cisterciens1s, als Gemeinschaft er Cistercen aufkam, die und Weise
mönchischen Lebens Kloster, wI1e S1e in Cluny praktiziert wurde>, wird
INan Klöster Deutschland etwa, die sich w1e Hirsau Vorbild des ordo
cluniacensis, der in uny geübten Gewohnheiten monastischen ens Or1-
entierten, nicht 'aC. als cluniacensische oder jungcluniacensische ANSPTIE-

Imprecatio beatı Hugonis abbatis (Bibliotheca Cluniacensis, hrsg, Marrier-A
Duchesne, Parıs 1614 Neudruck Mäcon col. 495, zuletzt OWDREY EL
1wo Studies Uun1aCc story 049-1126 (Studi Gregoriani }441; 1978,

173
Ordericus Viıtalis, Hıstoria ecclesiastica (hrsg. Le Prevost 5I Parıs 1855, 25 /
dazu Wolter H/ Ordericus Vitalis. kin Beitrag kluniazensischen Geschichts-
schreibung VIJEG 7I Mainz 1955,
Vgl schon ollasch Oönchtum des Mittelalters zwiıischen Kirche und Welt
(Münstersche Miıttelalter-Schriften 7)/ München 1973, bes. 157 und 178
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chen können* gehörten S1e doch rechtlich nicht Cluny und SCe1NEMNL K15ö-
sterverband Wohl aber Aäft sich 1C. auf die Klöster die ihr Leben ach
dem ordo cluni1acenstis ausrichteten, etwas ber die Anziehungskraft quSsagen,
die Uuny auf die Klöster bzw deren erren ausübte Demgegenüber be-
zeichnete der Begriff Cluniacensis ecclesia Selbstverständnis der ( An

mehr Kloster und Klosterkirche VO.:  » uny Cisterciensis ecclesia
hie{s C(C'istercienserorden dessen Multterkloster ('iteaux> uny War das CU-

pitale monasterium® die reC. zugezählten Klöster galten als die
hra des caput uny Währenddessen betrachtete sich Cluny ach den Worten
des Abtes Petrus Venerabilis als lied der universalen Römischen TC
de hac Cluniacensı Ecclesia ıllıus universalıs (SC Ecclesiae) non Inferius
hbrum® ugleic. entwickelte es ein Selbstverständnis der Cluniacensis ecclesia,
das sich demjenigen der OMANAa ecclesia anglich Das VEeTIT: sich VOTr allem
Worten sancta Cluniacensis ecclesia? und TD Cluniacensis ecclesiae 10 Zur
Cluniuacenstis ecclesia gehörten jedenfalls alle cluniacensischen Mönche, die,

Sie ebten, ihre Gelübde die an des es VO  3 Cluny oder eines
von ihm Beauftragten geschworen hatten!!, alle rechtlich Cluny über-
eigneten Klöster12 Auf diesem Hintergrund wird mMan, We VO:  — uny und
Deutschlan: die Rede e1in soll agen aben, welcher eıt wieviele
Cluniacenserklöster, membra des COTDUS Cluniacensis ecclesiae, Deutschlan:
gegründet worden
en der Unterscheidung 11 „Cluniacenserklöster“ die sich gelst1g-gelst-

liıch ordo cluniacensis ausgerichtet en oder danach ausgerichtet worden
sind und Cluniacenserklöster, die rechtlich der Cluniacensis ecclesia -

Die Terminologie „jJunggorzisch‘ „jJungkluniacensisch“ wurde eingeführt VvVon

Hallinger Gorze Kluny (StAns 22-25) Kom vgl dazu Wollasch
Neue Methoden ZUT Erforschung des Mönchtums Mittelalter 1977
529-571) ff
Wollasch (wie 178 Anm 595
Vgl Bernard Ordo (C'luniacensis (Herrgott etus iscıplina monastıca, Parıs

illar:ı Recueil des documents relatifs l’abbaye de onterne! de Poitiers
(AHPo 69), Poiltiers 19723 Nr 109 178 Urkunde Paschalıis VO]

1107 6122, Bibl. &:  5 wıe col. 547; neuerdings dazu Poeck lunia-
ecclesia (ungedr. Habil.-Schrift, Münster 1987)

Petri Clivniacensis Abbatis De Miracvlis Libri Dvo, hrsg. Bouthillier
(CChr. Turnhout 1988, Lib. I/ Cap VINL,
Recueil des de l’abbaye de Cluny, hrsg Bernard und Bruel Paris
1894 Nr 4070 (im folgenden Z1! als Bernard True!

10) ispiele bei Ollasc| (wie Anm 155 f bes 156 mıit Anm
11) ollasch (wie Anm 153 Deshalb konnte Petrus Venerabilis SYNONY IM mı1t Chi-

ecclesia uch VO]  3 Cluniuacensis congregzatı0 sprechen Per UN1L0Versa VETt loca
Cluniacensis congregation1s ubı XI fratres morantur, (Kaiserin Mathıilde) Er1-
CENUdTLUS Bernard Bruel |wie Anm Nr 4183 533); vgl uch ebd Nr 4132

478 fratrum nciorum congregatıonıs nostre, hoc est professorum
12) Ebd 154 f
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corporiert d  p gilt C5S5, den jeweiligen Zeitraum berücksichtigen, auf den
hin die rage „Cluny Unı Deutschl;  44 gestellt wWwIrd. Denn Cluny bildete
VO: 10 bis ZU undert und darüber hinaus nicht etw. eine statische
TO! Mit den Begriffen 0Ordo und Cluniacensis ecclesia bewegt sich 1mM FF
und Jahrhunde Man weifß Ja, da{f 12unangesichts der Ent-
faltung des Cistercienserordens der Name Cluniacenses alle Benediktiner be-
zeichnen konnte, sich Benedi  Nner den Cisterciensern gegenüber selbst
als nNOos Cluniacenses benennen konnten?®. er reicht auch die erminologie
des 11 und Jahrhunderts och nicht aus, wiederzugeben, wI1e sich die
auctorıitas der Cluniacenser seit der Gründung der Ab:tei Cluny 1m Jahr 910
ber die Mauern des Klosters, des cluniacensischen Klösterverbandes un!
ach eutschland hin ausgebreitet hat ußer der beachtenden Zeitfolge
bei der Beobachtung des FEinflusses Uunys auf Deutschland bleibt die Pro-
blematiık des raäumlichen egriffes Deutschland, WI1Ie 1te. ”  uny und
Deutschland ” steht, berücksichtigen. ach der Gründung Clunys wurde
etw. das FEZNUM Italıae in ottonischer eit VO: Kaiser ansprucht. Wenn
Hugo VO:  } uny 1109 seiINer mschreibung des achstums unys die
'alıa erster Stelle nannte, konnte amit mehr als das FESNUM Italiae
meınen, doch standen diesem seıit dem späten 15 Jahrhundert die me1listen
cluniacensischen Dependenzen!*. Wäre mit Deutschland, zogen auf das 10
bis 13 Jahrhundert, das Deutsche elC. gemeıint, blieben das FeESNUM alıae
un! seine Cluniacenserklöster mıiıt 1C

Was Hugo VO  a Cluny 11  ® mıit In hac nNOStra regz10ne€e umschrieb, das burgun-
dische Kernland Uuny, ist weniger eindeutig dem Deutschen Reich —

zuordnen, weil Burgund politisc zwischen dem 10 und Jahrhundert
eine Einheit darstellte, aber 1n Teilen als dem Deutschen Reich zugehörig
galt Deutlich 1e5 auch zutage dem Brief des Abtes Hugo 111 VO  j

Uuny Bischof Gilbert VO:  a London: Novıt haec 1CAaNMNa ecclesi1ia [OL4, et
fere Latına et laudant Cluniuacensem ecclesiam. In confini0 rezn1 et ımper11 ExX
uUSs integralibus partıbus constat COTPUS Cluniuacensis ecclestae; altera est In Impe-
r10, altera In regn1s . Schon eın gutes Jahrhundert, bevor das Önigreic Bur-
gund VO  $ den Rudolfingern Konrad Il überging Cluniacenserkloster
Peterlingen ONTa: IL 1033 die burgundische Krone16 verdankte

13) Ebd. 182
14) Vgl Spinelli GI Repertorio cronologico delle fondazioni cluniacensi nell’attuale

Lombardia (Cluny In Lombardia Italia Benedettina 1 / Cesena 1981, ala nel
quadro dell’espansione CUTODCA del monachesimo clunilacense, hrsg 1olante,

Spicclani, Spinelli (Italia Benedettina 8), Cesena 1985
15) aterlals for the Hıstory of TIThomas Becket, hrsg, Robertson (Rolls Series

on 1881, Nr 2 / ffI Bischof Gilbert Foliot Morcey anı
Brooke, Gilbert and hıis Letters (CSMLIT, 11), Cambridge 1963 The
Letters of eter the Venerable, hrsg, \ Constable (HHS 78), Cambridge/ Mas-
sachusetts 1967, 2572

16) Reg. Imp HE: Die Kegesten des Kaiserreiches ınter Konrad Il
ppelt, Graz 1951, Nrn 189 b 192
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Cluny das Kloster Romainmötier der Grätfin Adelheid, Schwester Rudoilifs
und Gemahlin des urgunderherzogs Richard Iustitiarıius!’, We auch bis

die Zzweiıte des 10 Jahrhunderts dauerte, das rudolfingische KO-
nigshaus alle nsprüche Romainmötier gegenüber uny ufga| Und
wenn auch die nächste der beiden alteren und bedeutendsten Klosterübertra-

Cluny, jejenige Peterlingens, Königin Berta, Gattın Rudaolfs }}
anknüpfte, chrieb Abt 110 VO  w Uuny doch dem entscheidenden Iun
der Kaiserin el! und ihres Bruders, des Königs Konrad VO':  a Burgund,
Z es ZUT Gründung Peterlingens und ZUTF Übergabe des Osters Ab:t
Maiolus VO  - Cluny gekommen ist1?

Tatsächlich War esS die überragende Inıtiatıve der Kaiserin, 1e, aus der bur-
gundischen Königsfamilie stammend und VO  ; erehrung Ab:t Maiolus
VO:  - Cluny er  t, Cluniuacum adeo sıbı familıare cenobium 20 mit dem Hof der
Ottonen iın Verbindung gebrac und mıit OÖstern burgundischen Teil des
spateren deutschen Reiches ebenso wI1e FESNUM Italıae bewidmet hat, Aus

der die bis den Investiturstreit andauernde Hochschätzung der bte C MI
nyS bei Ottonen und Saliern gewachsen ist. In er Zufälligkeit der urkund-
liıchen Überlieferung erscheint es 3 als Zufall, WE die er‘ erhaltene
Urkunde Ottos der Cluniacenser auf Bitten der Kaiserin e-
stellt worden ist21 Das Diplom betraf Clunys alteste und zentrale Position in
Oberitalien: Marıa, das später aiolo genannte Kloster Pavia22 Obwohl
e5 für die Cluniacenser nicht unproblematisch Sein konnte, Klöster eigen

aben, für deren Bestand auf Schutz und Privilegien des Kaisers
angewlesen WAaär, obwohl auch Maiolus VO:  a Cluny, als ihm VO: Ottonenhof
die Möglichkeit, Abt ber alle Klöster des Reiches, Ja aps werden, eröff-
net wurde, seiner Gemeinschaft VO'  a} uny die Ireue halten wollte und C-
halten hat2, ist Cluny aufgrund sSseiNer ursprünglichen und besonderen Bin-

17) Vgl Helvetia Sacra HLZ Die Cluniazenser 1n der Schweiz, hrsg, H.-J Gilomen,
Basel und Frankfurt/ Main 1991, Komainmötier VO]  $ Hausmann, 1151 hier
562; vgl uch Gilomen H'Ir L'Ordre de Cluny. PTODOS d'un nouvel OUVIAsSE
d’Helvetia acra (Revue historique vaudoise 9 / 1985, 107-117) Herrn ollegen
Gilomen sel uch dieser Stelle Da:  z die Erlaubnis 1C. das Manu-
skript deses Staatsarchiv Basel(

18) Konrad 61 (MGH.DD Die Urkunden der burgundischen Rudolfinger VO  $
Ih. Schieffter unter Mitwirkung VONn ayer, München 1977), vgl Endemann
I5 Vogtei und Herrschaft 1im alemannisch-burgundischen Grenzraum, Konstanz-
Stuttgart 1967, f die in der Frage der Datierung betont, der einz1ig sichere termıi-
LLUS nNnte quemM se1l der Todestag König Konrads ebd. 27)

19) Odilonis C]luniacensis abbatis Epitaphium domine Adelheide auguste, hrsg.
Paulhart (MIOG, Erg.bd. 20,2), Graz — Köln 1962, 3 / vgl Helvetia Sacra (wie
Anm. Payerne VO)  - Hausmann.

20) Ebd CaPD, 1 ' 41
21) 415
22) Mazzoli Casagrande M. Cluniacensi nell'antica diocesi di Pavıa (Cluny in

ombardıa alia Benedettina 1I Cesena 1979, 3985
23) Dazu Wollasch (wie bes. 161
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dung den aps zweitellos daran interessiert SCWESECNH, auf dem Weg ach
Kom sichere Haltepunkte besitzen?4 umgekehrt eın besonderes Inter-
S5e der „politica OttfON1anN:;  4ö Blick auf avla arın bestand, Lasten
sonders des 1SCHNO{fSs VO:  a} avıa dort Abteien chaffen und stärken, die
VO  —; laikaler und ischöflicher Gewalt exemt waren?, mag dahingestellt sSein
EW konnten für die Ottonen feste tützpunkte ıIn der lombardischen Ka-
pitale VO.:  a größtem Nutzen sSein. Aber WaTrumll 1es exemte Cluniacenserklö-
ster anstelle etwa eines königlichen Oosters eın sollten, äßt sich nicht leicht
beantworten. ach (Odo VO  a uny WarTr Maiolus, ohl 1mM uftrag des es
ymard, etfw. 954 Pietro in Ciel TO Pavia für uny tätıg; un seıit
967/ kam die Marienkirche Pavıa aus den Händen des Richters Gaidulf und
seiner Tau Ima ber den Priester Adalgis, einem Kloster ausgebaut,
uny und schon 999 ıner Urkunde Ottos 1908 den Namen des
Patrons Maiolus, Maiolo.26

Was den neben avla anderen Schwerpunkt der Aktivitäten eihe1ds —

gunsten unys, Peterlingen, anlangt, hat mıit Hilfe VO Mönchen aus die-
SC Kloster der Adelige Bevaıx Neuenburger gegründet, Bi-
SC Heinrich Il VO  -} Lausanne das Kloster 998 konsekriert, das später Prio-
rat VO: Romainmötier wurde 2 Und auf den Rat der Kaiserin 21ng eSs auch
zurück, Bischof Hugo IL Von Genf dortigen Viktor eine Mönchsge-
meinschaft einrichtete, bevor St. Viktor der ordinatıo OS und dessen
Nachfolgeräbte unterwart?22.

In welcher Nähe schlieflich das inzwischen VO  } Adelheid elsässischen
egründete Grabkloster uny stand, geht allein schon aus dem EpI-

ap. domine eiheıde auguste hervor, das Abt Odilo VO:  » Cluny verfaßt
hat?*? Er berichtete über die Gründung VO  $ Selz, die schon 995 VO Johan-
nes bestätigt wurde, durch die Kaiserin 1mM Anschlufß das, Was er ber
ihre Verdienste Salvatore di Pavıa und ber ihre Schenkungen TauU-
enklöster In Saxon14 geschrieben hatte3l. An den Bericht über die Gründung
VO: ansc  efßend rühmte dilo die Freigebigkeit der Kaiserin gegenüber

24) Mazzoli Casagrande (wie 22) ff
25)
26) 42{f£., ff:, 51, 5 'y dazu 7Zimmermann HI Papsturkunden 8396—1046,

(Österr. WI Philos.- StOTr. Kll Denkschriften 1/4 Veröfft. Hiıst. Komm.
L, Wien 1984, r.219{£. (S. Salvatore), Nr +289, +292, Bd.2 (Österr. W., Phi-
os.-Histor. Kl‚ Denkschriften Veröff. Hist. Komm. IVI Wien 1985,
Nr. +333 (S. 1€! jel d'Oro)

27) Siehe Helvetia acra (wie Anm. 17), Bevailx VO:  a Hausmann, 67-5 hier 567
28) Bernard — Bruel (wie Anm. 3/ Parıs 1884, Nr. 1984; Helvetia Sacra (wie I}

Genf£, St. Viktor Von Santschi, 239-324, hier 240
29) Wie 1 J bes. 43
30) Zimmermann (wie Anm 26) 1/ Nr. 324
31) Epitaphium (wie 19) Cap. 9I
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Klöstern überall P diversas orbıs partes? und childerte ihre letzte Reise
1im Jahr

Zu Ehren des Apostelfürsten eITUus gestiftet*, empfing Selz se1ine ıbertas,
die Weihe aber Tag, dem in Rom die dedicatıio der Basiliken der DPe-
E und Paulus egangen wurde®, der Abt die TIauDnıs ZU Iragen
der ontifikalien beli der Mefisteier>° Der Exemtion und Unterstellung der
Abte!i uınter den Stuhl entsprach auf der anderen Seite die Reichsunmittel-
barkeit>. Die ıbertas für Selz erschien doppelt abgesichert, der Unterschied ım
Rechtsstand ZUT Abtei uny TOLZ der römischen Ausrichtung UrC. den Sta-
[US als reichsunmittelbares Kloster aber in er Deutlichkeit®. Indessen dartf
mman sicher mıit einer geistlichen Urientierung uny rechnen, INSO mehr,
als die Indizien der Überlieferung dafür sprechen, daß der Abt der del-
heid-Gründung, Ecemm, seine Profefis in Cluny abgelegt hat>° Und gleich-

32) Ebd. Cap 1 J
33) Ebd Cap 1 7CA 7I 38—4'

Cap 1 7 55 Zimmermann (wie Anm. 26) 1I Nr. 324, 633 In der Urkunde sind
Petrus und Paulus als Patrone des Klosters genannt.

35) Ebd. Cap 1 '/ muıit Anm.
36) Zimmermann (wie Anm. 26) 1I 5. 63 Dieser etzten Bestimmung SCn

gibt noch Bedenken bezüglich der Echtheit dieser Papsturkunde UrCcC. thsack
vgl Zimmermann 632

37) 181 b; vgl Bannasch HI Zur Gründung und alteren Geschichte des
nediktinerklosters Elsaß (ZGO 7 / 1969, 12

38) Bannasch (wie Anm. 119 Anm. beruht auf einem Mifßverständnis; vgl etw:
ollasch IS Das Grabkloster der Kaiserin Adelheid In Rhein (FMSt 2/1
35—-143) 138 140!

39) Wollasch (wie bes 136 Zur dort gegebenen und VO)]  a} Kı} Benz, PTO-
POS du dernier voyage de l'imperatrice Adelaide (RHE 6 / 1972,S-

rückgewlesenen Argumentation ist folgendes nachzutragen: Man kennt bisher
einen Abt Ecemann, den von Selz. Wenn Von 48 000 verstorbenen Mönchen
Clunys un seiner rechtlich ihm gehörenden Klöster 1m cluniacensischen To-
tengedenken UTr eın ONC. dieses Namens aus der Miıtte des Jahrhunderts
vorkommt Synopse der cluniacensischen Necrologien unter itwirkung VO)]  -
W.-D. Heim, Mehne, eiske Poeck, hrsg ollasch Münstersche
Mittelalter-Schriften München 1982 Zum 1L 162, unll-
ter den Nachträgen des Necrologs VO  - Marcigny un Totenbuch von Martin-
des-Champs Stelle unter den nostrae congregation1s monachı un 1Ur eın
Abt dieses Namens ZUIMM Stelle der Einträge anlegender Hanı
ecrolog VO:  3 Marcıgny-sur-Loire (ebd 496, 15) der Spitze der nostrae CON-

gregation1s monachı (nicht der familiares nostrı liegt nahe, bei diesem Abt g-
wordenen cluniacensischen Professen den gleichnamigen Abt VO  3 den-
ken; dies mehr, als das Necrolog VO  - Marcigny, dessen Anlage durch sen-
dis inzwischen Nau auf datiert werden onnte (vgl. Synopse, 1l

14), als einz1ges der erhaltenen und bisher bekannten cluniacensischen eCcrolo-
gien einen Personenkreis Adelheid aus einer verlorenen Vorlage des
10./11. Jahrhunderts d us Cluny aufbewahrt hat: neben der alserın Kaiser Otto IL.,
Königin VO:  3 Burgund, den 1mM Epitaphium Adelheidis erwähnten Bischof
Dudo-Liudolf VO  . Augsburg und eben Abt Ecemann die Belege bei WOLLASCH I



Cluny und Deutschland

gültig, ob INnan OS Mitteilung über AdelheidCluny und Deutschland  13  gültig, ob man Odilos Mitteilung über Adelheid: ... in ipso tempore, quo instabat  sibi dies suppremus beatissimum Benedictum (S. Benoit de Fleury-sur-Loire) licet  exiguis, tamen propriis visitavit muneribus nec non et beate recordationis patrem  Maiolum celesti gloria iam coronatum (Souvigny), quem dum in hac mortali carne  subsisteret, pre cunctis mortalibus in illo ordine diligebat, non enim oblita Cluniacum  adeo sibi familiare cenobium als Reise mit Geschenken®“ oder als symbolischen  Besuch durch Schenkungen“! auffaßt, sagt er genug über die Nähe der Grün-  derin von Selz zu Cluny aus.  Daß diese auch die libertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden  habe, als die libertas von Selz in den zitierten Königs- und Papsturkunden  tatsächlich festgehalten worden ist, wird im 5. Kapitel des Wunderberichtes,  der 1051 bis 1057 entstanden ist%, nahegelegt: Heinrich II. habe sich, bei einem  iur frühesten Schicht des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung  und geistiges Leben im Mittelalter. Festschrift für Heinz Löwe zum 65. Geburtstag,  hrsg. v. K.Hauck und H. Mordek, Köln-Wien 1978, 247-280, 274, Anm. 29]). Dem-  gegenüber erscheint die Skepsis von Benz a.a.O., S.84f., das Schweigen Odilos  über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-  tisch. Seine Feststellung a. a. O., Ecemann sei Kapellan der Kaiserin gewesen, und  dies dürfte für einen Cluniacenser unwahrscheinlich sein, stützt sich lediglich auf  die literarische Anrede ECEMANNO PALATINO MONACHO in Gerberts Brief-  sammlung. Wenn Gerbert dem so Angeredeten schrieb, neque domus admirabilis fe-  mine te aliter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2, Berlin  1966, Nr. 21, S.44), so ist damit nur gesagt, daß dieser Mönch Ecemann in der Pfalz  speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und von ihr geschätzt und ge-  fördert wurde. Solches galt — im Blick auf den Hof der Ottonen — z.B. auch für  den comes und palatinus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus im Abbatiat  des Maiolus. (Syrus, Vita s. Maioli I, 14 u. II, 22, in: Iogna-Prat D., agni immaculati.  recherches sur les sources hagiographiques relatives ä saint Maieul de Cluny  954-994, Paris 1988, 201 f. u. 242). Daß er Maiolus auf wichtiger Italienmission be-  gleiten durfte, legt nahe, ihn gleichzusetzen mit dem urkundlich und necrologisch  gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt in S. Germain  d’Auxerre, Flavigny und Reöme (+14.1. 1010); vgl. zuletzt Neiske F., Der Konvent  des Klosters Cluny zur Zeit des Abtes Maiolus. Die Namen der Mönche in Urkun-  den und Necrologien (Vinculum Societatis. Joachim Wollasch zum 60. Geburtstag,  hrsg. v. F.Neiske, D.Poeck u. M. Sandmann, Sigmaringendorf 1991, 118-156,  bes. 130 mit Anm. 98 ff. u. 153); vgl. auch Iogna-Prat a. a. O. 133 ff.  40)  Wollasch (wie Anm. 38) 137f. „La structure du recit“ erlaube eine solche Interpre-  tation nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) 88. Dabei übersah er, daß Odilo vor dem  Bericht im cap. 12, 39 schon einmal formulierte: De cetero quam studiose, quam devo-  tissime loca sanctorum curavit visitare (vom Verf. hervorgehoben), non est nostre fa-  cultatis evolvere. In ipso namque tempore monasterium Paterniacum adiit (vom Verf.  hervorgehoben), quod ... condidit, daß Odilo demgegenüber, wenn er nur von  Schenkungen sprach, feststellte: In Saxonia ... sanctimonialium cenobiis contulit dona  (cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids an S. Martin de Tours (cap. 17, 41) hob er von  der visitavit-Sequenz im 16. Kapitel ab. Der Text dürfte also weniger eindeutig, als  Benz annahm, gefaßt sein.  41) Benz (wie Anm. 39) 88 f.  42) Epitaphium (wie Anm. 19) 10 u. 50.In 1DSO Lempore, quo ınstabat
sıbı dıes SUDDPTEMUS beatiıssımum Benedictum S Benoit de eury-sur-Loire) lıcet
eXIQUIS, 'amen ropr11s visıtavıt munerıibus NeC non et beate recordation1ıs patrem
Maiıolum celest1 gloria 1a4m coronatum (Souvigny), quem dum IN hac mortalı
subsisteret, Dre cunctıs mortalıbus In Tlo ordıne diıligebat, non enım oblıta Cluniacum
adeo sıhr familiare cenobium als elise mıt Geschenken “* oder als sym  ischen
Besuch UrCcC Schenkungen“ auffaßt, er ber die Nähe der Grün-
derin VO  } uny aus

Dafiß diese auch die lıbertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden
habe, als die ıbertas VO  - Selz den zıitierten Königs- und Papsturkunden
tatsächlich festgehalten worden ist, WIT' Kapitel des Wunderberichtes,
der 1051 bis 1057 entstanden ist42, nahegelegt: EeINFrIC. IL habe sich, bei einem

Zur frühesten hic)| des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung
und geistıges Leben Mittelalter. Festschrift für Heinz LOöwe ZUMm Geburtstag,
hrsg V. Hauck und Mordek, Köln - Wien 1978, 47-2 274, Anm. 291) Dem-
gegenüber erscheint die Skepsis VO'  >; Benz a.a.O., 5.84{., das Schweigen Odilos
über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-
tisch. Seine Feststellung a.a.O., Ecemann sel Kapellan der Kalserin N, und
dies einen Cluniacenser unwahrscheinlich se1n, stutz: ıch lediglich auf
die literarische Anrede PALATINO ONACHO in Gerberts Brief-
sammlung. Wenn Gerbert dem Angeredeten schrieb, '"OMUS admirabılıs fe-
mıne te alıter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2I Tlın
1Nr.Z 44), ist damit UTr gesagt, dafß dieser Mönch Ecemann der Pfalz
speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und VO:  » ihr geschätzt und g-
fördert wurde. galt Blick auf den Hot der Ottonen uch
den COmes und palatınus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus ım Abbatat
des Maiolus. (Syrus, ıta Maioli II I, 22I logna-Prat DI agnı immaculatı
recherches SUT les SOUTCES hagiographiques relatives saınt Maieul de Cluny
954—-994, Paris 1988, 201 242) Maiolus auf wichtiger Italienmission
gleiten durfte, nahe, gleichzusetzen mıt dem kundlich und necrologisch
gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt Germain
d’Auxerre, Flavıgny und eÖme (+ 14.1 's vgl zuletzt eiske FI Der Konvent
des Osters Cluny ®  it des hbtes Maiolus. Die Namen der Mönche ın Tkun-
den und Necrologien (Vinculum Societatis. OaC. Wollasch 60. Geburtstag,
hrsg V. F. Neiske, D. Poeck Sandmann, Sigmaringendorf 1991,

mıt Anm. ff vgl uch logna-Prat 133 ff.
Wollasch (wie Anm. 137 „La structure du recit“” erlaube eiıne solche erpre-
on nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) abei übersah CI, Odiılo VOT dem
TIC. 1 „ schon einmal formulierte: De etero quum studiose, GQuam devo-
t1ssıme loca nctorum curavıt visitare (vom Vert. hervorgehoben), non est nostre
cultatiıs evolvere. In 1PSO tempore monasterium Paterniacum adıit (vom Verf.
hervorgehoben), quod condidit, daf Odilo demgegenüber, WEe) VO]

Schenkungen sprach, feststellte: In Saxon1aCluny und Deutschland  13  gültig, ob man Odilos Mitteilung über Adelheid: ... in ipso tempore, quo instabat  sibi dies suppremus beatissimum Benedictum (S. Benoit de Fleury-sur-Loire) licet  exiguis, tamen propriis visitavit muneribus nec non et beate recordationis patrem  Maiolum celesti gloria iam coronatum (Souvigny), quem dum in hac mortali carne  subsisteret, pre cunctis mortalibus in illo ordine diligebat, non enim oblita Cluniacum  adeo sibi familiare cenobium als Reise mit Geschenken®“ oder als symbolischen  Besuch durch Schenkungen“! auffaßt, sagt er genug über die Nähe der Grün-  derin von Selz zu Cluny aus.  Daß diese auch die libertas ihres Grabklosters cluniacensischer verstanden  habe, als die libertas von Selz in den zitierten Königs- und Papsturkunden  tatsächlich festgehalten worden ist, wird im 5. Kapitel des Wunderberichtes,  der 1051 bis 1057 entstanden ist%, nahegelegt: Heinrich II. habe sich, bei einem  iur frühesten Schicht des cluniacensischen Totengedenkens [Geschichtsschreibung  und geistiges Leben im Mittelalter. Festschrift für Heinz Löwe zum 65. Geburtstag,  hrsg. v. K.Hauck und H. Mordek, Köln-Wien 1978, 247-280, 274, Anm. 29]). Dem-  gegenüber erscheint die Skepsis von Benz a.a.O., S.84f., das Schweigen Odilos  über Ecemanns Profeß wiege schwerer als das necrologische Zeugnis, hyperkri-  tisch. Seine Feststellung a. a. O., Ecemann sei Kapellan der Kaiserin gewesen, und  dies dürfte für einen Cluniacenser unwahrscheinlich sein, stützt sich lediglich auf  die literarische Anrede ECEMANNO PALATINO MONACHO in Gerberts Brief-  sammlung. Wenn Gerbert dem so Angeredeten schrieb, neque domus admirabilis fe-  mine te aliter clarum haberet (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 2, Berlin  1966, Nr. 21, S.44), so ist damit nur gesagt, daß dieser Mönch Ecemann in der Pfalz  speziell bei der Kaiserin ein- und ausgehen konnte und von ihr geschätzt und ge-  fördert wurde. Solches galt — im Blick auf den Hof der Ottonen — z.B. auch für  den comes und palatinus und dann cluniacensischen Mönch Heldricus im Abbatiat  des Maiolus. (Syrus, Vita s. Maioli I, 14 u. II, 22, in: Iogna-Prat D., agni immaculati.  recherches sur les sources hagiographiques relatives ä saint Maieul de Cluny  954-994, Paris 1988, 201 f. u. 242). Daß er Maiolus auf wichtiger Italienmission be-  gleiten durfte, legt nahe, ihn gleichzusetzen mit dem urkundlich und necrologisch  gut bezeugten, gleichnamigen Mönch des Maioluskonvents und Abt in S. Germain  d’Auxerre, Flavigny und Reöme (+14.1. 1010); vgl. zuletzt Neiske F., Der Konvent  des Klosters Cluny zur Zeit des Abtes Maiolus. Die Namen der Mönche in Urkun-  den und Necrologien (Vinculum Societatis. Joachim Wollasch zum 60. Geburtstag,  hrsg. v. F.Neiske, D.Poeck u. M. Sandmann, Sigmaringendorf 1991, 118-156,  bes. 130 mit Anm. 98 ff. u. 153); vgl. auch Iogna-Prat a. a. O. 133 ff.  40)  Wollasch (wie Anm. 38) 137f. „La structure du recit“ erlaube eine solche Interpre-  tation nicht, schrieb Benz (wie Anm. 38) 88. Dabei übersah er, daß Odilo vor dem  Bericht im cap. 12, 39 schon einmal formulierte: De cetero quam studiose, quam devo-  tissime loca sanctorum curavit visitare (vom Verf. hervorgehoben), non est nostre fa-  cultatis evolvere. In ipso namque tempore monasterium Paterniacum adiit (vom Verf.  hervorgehoben), quod ... condidit, daß Odilo demgegenüber, wenn er nur von  Schenkungen sprach, feststellte: In Saxonia ... sanctimonialium cenobiis contulit dona  (cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids an S. Martin de Tours (cap. 17, 41) hob er von  der visitavit-Sequenz im 16. Kapitel ab. Der Text dürfte also weniger eindeutig, als  Benz annahm, gefaßt sein.  41) Benz (wie Anm. 39) 88 f.  42) Epitaphium (wie Anm. 19) 10 u. 50.sanctıimonialıium cenobis contulıt dona
(cap. 9, 36). Die Schenkung Adelheids Martın de Tours (cap 1 / 41) hob VO:  }

der visttaviIt-SEequenz Kapitel ab. Der ext dürtfte Iso wenıger eindeutig, als
Benz annahm, gefaßt Se1nN.

41) Benz (wie 39) 88 f£.
42) Epitaphium (wie Anm. 19)



Joachim ollasch

Besuch in Selz VO  - plötzlicher, schmerzhafter Krankheit geplagt, ZUIN rab
der Kaiserin tragen lassen, herauszufinden, mıiıt welcher Beleidigung der
alserın el dieses Geschick auf sich ZCZOHCH habe Weil el ohne Heilig-
sprechung der Kaiserin ihre Verdienste nicht habe felern können (— etwa
durch Stiftung einer Adelheid-Kapelle —) $ habe er den Bau eines Marien-
ratorıum diesem versprochen atque abbatem ıllıus cenobıi, sıcut 1pSa
constituit (scC.el ab imperatoria servıtute absolvit44. Wohlgemerkt: nicht
das Kloster ist der Reichsunmiuittelbarkeit entzogen oder ar der Abtei uny
übertragen worden, sondern der Abt cemann soll VO!  — EINTIC I1 entspre-
en! Adelheids Verfügung VO Dienst für den Kaiser freigegeben worden
sSe1IN. ede: INall, daf diese eindeutige Aussage einem ext steht, mıiıt
dem zwischen 1051 und 1057 die Heiligsprechung der Klostergründerin VOI-
bereitet werden sollte®, und dafß Abt Hugo von Cluny 1058 dem aps Ste-
phan eine päpstliche Besitzbestätigung zugunsten Clunys eine
ratio bonorum vorlegte, der unter den echtlich uny gehörenden
Klöstern aufgeführt war%, dann fällt e schwer, diese Befunde unabhängig
voneinander verstehen. Immerhin erle: sich 1075 eine Urkunde Gre-
SOTS auf tephans orurkunde und erneuerte den Cluniacensern die
stätigung des Besitzes VO  - wIıe ihn die orgänger des es Hugo
schon innegehabt hätten?. die rage der recC.  ıchen Zugehörigkeit VON

zwischen Hugo VO: uny und Kaiser Heinrich I1T besprochen worden
ist, als der Abt VO:  » Cluny Übernahme der atensc Heinrich
ach Köln gereist ist4®?

Adelheids Heiligsprechung schließlich ist Von rban III der selbst ONC
und T10T Von Cluny BCeWESCH WAar, etw: 109  J auf der Lateransynode C-

worden*?, 'en! och 10  S der königstreue Abt Libo VO  »3

43) annasc (wie Anm. 117, Anm
Epitaphium (wie Anm. 19)

45) I-II Zur Heiligsprechung der Kaiserin Adelheid (MI  Q 64, 1956,
Vgl ollasch (wie Anm 38) 141

47)
142. Es ist zu bemerken, daß in D H II 266 Speyer 1051  aärz 15. undin DH

Mainz 1077 Aug kein Abt namentlıic erwähnt wird, die jewel-
lige Schenkung der Herrscher vielmehr monachıs ıbiıdum servientibus bzw.
Salseburgensis eccleste fratribus beurkundet wurde.

49) Paulhart (wie Anm. 44) Dies hing sicher uch damitN, dafß der kai-
sertreue Bischof Otto VO]  } Straßburg, der die petit10 der Kanonisation Adelheids
beim aps vorbrachte, Trst JTours die Rekonziliation Urbans erreicht

(vgl. Becker AI aps Urban Il 1088-1099] ISchriften der MGH
Stuttgart 1964, 161) übrigen fällt auf, daß Urban IT wel e  age del-
heid, ihren Todes- und ihren Kanonisationstag ordnete: Loewentfeld 5: Epistolae
Pontificum Romanorum ineditae, Leipzig 1885, Neudr. Graz 1959, NI 135; S, 65
U0S dıes In honorem Dominı nostrı PTO eIuUSs celebrare memorı1a Romana auctoritate 1USS1-
MUÜUS, dıem vıdelicet eJus depositionis et diem, In quO Romano concılio e  3 introniızare pla-
cuıt. Zum Datum der anonisation vgl uch Regesten der Bischöfe von trassburg,
ear entzke, nsbruck 1908, Nr. 357



Cluny un! Deutschland

eine Besitzbestätigung des Gegenpapstes Clemens' 1908 für Sein Kloster erwirkt
hatte, dernach Heinrich Sancto etro apostolo et sancte e  e  €( Güter
chenkt hat

Das Grabkloster der Kaiserin Adelheid, das bei seiner Gründung als CX-

emtes, dem Stu  =3 unterstelltes und zugleic VO' König privilegiertes
reichsunmittelbares Kloster unter die ‚E1 eines btes gestellt worden ist,
der Vertrauter der alserın und Protesse Von Cluny gewesecn ist, geriet erst
der 7zweiten des 11. Jahrhunderts die Spannung zwischen seinem
e1ilc verankerten Rechtsstan und dem Anspruch Clunys, eın VO  $ geist-
lich gepragtes Kloster auch TreC bestimmen. Bis ZU der Kaiserin

Jahr veranschaulichte e5 lediglich, wI1e beherrschend das Iun del-
€el| für eine egegnung des tonenhotfes mit dem VO  - ihr verehrten Ab:t
VO'  >} Uuny WAärT. Bei dieser egegnung bte uny als usgangs- und Mittel-
punkt einer eformbewegung und als aup einer Klöstergruppe Anzie-
hungskraft auch auf den deutschen Herrscherhof aQus, und burgundischen
elIC der Rudolfinger ebenso wıe Italiae empfing es Klöster, die
den cluniacensischen Klösterverband und sein aup stärken geeignet Wäa-

ren, weil sich hinter diese Übertragungen der alserno: stellte. Für diese
gegNUNgG zwischen uny und dem ottonischen Hof, wesentlich UrC. Kai-
erın€l herbeigeführt, zibt E  C555 noch eine Spiegelung. Die An-
nahme, Adelheid habe nicht sich selbst, sondern auch für ihren
ÖOtto il das Totengedenken der Cluniacenser erbeten, dürtfte keine
kühne Hypothese se1in. Denn schon Odilo VO:  ‘ Cluny berichtete ihrem Ep1-
taphium eigens ber ihre jährlich wiederkehrende otensorge Otto 11.°1
Und tatsächlich erhielt cluniacensischen Totengedenken 3 del-
heid, sondern auch Otto Il eiıinen Platz>2. jJüngsten Forschungen ZUIN ott!
nischen Totengedenken wurde die zentrale der Frauen des Herrscher-
hauses die Weitergabe der memor1a dargetan, und 1e5 galt spezie. auch
füreluch Heinrich erhielt sSein Totengedenken bei den unl1la-

ext bei Bannasch (wie 149
51) Epitaphium Cap. (wie Anm. 19)
52) 5Synopse (wie Anm . 39) 2/ 5. 703, 120 Y 1mM Necrolog Von Marcigny:

Adeleida ımperatrıiXx, 113 1M ecrolog VO):  $ artin-des-Champs mißverstan-
den als Namen Zzweier Nonnen) Adaeleıdis Augusta, ecrolog VO!]  » Long-
pont: Adaleıidis. IMNAaC. gingen VO]  - Cluny Oß mindestens Zzwel Traditionen
i1nes Necrologeintrags Adelheid in die Necrologien cluniacensischer Klöster
ein. Ottos intrag Z.U] E findet sich Necrolog VO'  } Marcıgny: 5Synopse
(wie Anm 39) 2/ 683, 2..93 Vgl uch Bernard, Ordo Cluniacensis 1,51 (Herrgott
Ml Vetus isciplina Monastica, Parıs In Anniversarıo primı Henricı Impe-
ratorıs (Heinrichs {1.) et alterius Henricı EeINNICHNS 1I1.), Domniı QqUOQUE Fredelanı reQ1s
Hispaniae et domnae Adelaıidıs Augustae. Vgl unten
Althoff G., els- und Königsfamilien Spiegel ihrer Memorialüberlieferung.
Studien ZUMm Totengedenken der illunger und Ottonen (Münstersche Mittelalter-
Schriften München 1984, bes. 163 167



Joachim Wollasch

auf Bitten der Kaiserinwitwe Agnes* Nur Heinrich {{ sSein

hervorragendes Totengedenken uny un! dessen Klöstern aufgrund
Verbrüderung, die elr selbst miıt Cluny einging Im Statut OS ber das
Fest Allerseelen und Liber 'amı arta festgehalten, erlangte das
Totengedenken Heinrich Modellcharakter für das Totengedenken VO'  a}
alsern Insgesamt Pro imperatore qu1l 1QNuUS fuerit ıta scrıbatur Tertio dus zulı
epostt10 domnı1 Heıinricı ımperaftorıs augzustı nostrae sSoCietatıs et fraternitatıs
karıssım1, officıum plenum et duodecım PAUDETES reficıantur ıustitigeque
d<en>tur D septem dies

Bevor ach Heinrichs Bedeutung für Cluny und Deutschland agen
ist soll daran erinnert werden, dafß dem Totengedenken für Kaiserin del-
heid Otto 11 Heinrich I1 Heinrich 1841 und Kaiserin Agnes bei den Chu-
MLLACENSETIN Gedenken die bte von uny gerade den klösterlichen
Mittelpunkten des ottonisch-salischen Reiches entsprach Ins Necrolog VO:  a
Einsiedeln wurde Maiolus VO:  a} derselben and eingetragen Abt Ta
VO  ; Irier> iınen Heiligenfesteintrag rhielt Maiolus VO'  » uny Ka-

Struve Zweli Briefe der Kaiserin Agnes 1984 423) uch dieser nach
dem 10'  R geschriebene Brief der Agnes könnte noch auf dem Hintergrund der
se1it 1058 S]|  aren Bemühungen des btes Hugo VO)  w} Cluny Ü das Kloster Selz

sehen Zur Bedeutung der Kaiserin Agnes das Herrschergedenken in
der Memorialüberlieferung des 11 Jahrhunderts vgl uch Wollasch J Kaiser und
Önige als Brüder der Oönche Zum Herrscherbild liturgischen andschriften
des bis 11 Jahrhunderts (DA 1984 1—-20) Zum cluniacensischen Totenge-
denken einrich U1 außer der Stelle Bernards Ordo Cluniacensis 51 (wie
Anm 52) siehe Synopse (wie Anm 39) 51 103 muıt ecrolog VO]  -

Martin-des-Champs Deposit1i0 'omni imperaftorIis augustı, ZUD  }

Necrolog VO:  - Longpont Henrict ımperatorıis Die deposit10 domne 15
ZUm findet ich den Necrologien VO]  j Martal de Limoges, arcıgny
und Martin-des-Champs (Synopse [wie Anm 39] 697 7..88) den atu!
sanctı Hugonis abbatis cluniacensis PTO Alphonso rege Hispaniarum 1090—-1093)
hrsg Cowdrey I1wo Studies unlaC story 0491126 (Studi Grego-
T1anl XI 1978 wird Alfons VI Kastilien un! Leon und SeINeT attin Dona
Sancha das gleiche herausragende Anniversargedenken WIie EeINNIC 1L, und
Agnes zugespr:  en.

55) Wollasch J., Kaiser einrich IL Cluny (FMSt 3, 1969, 327-342) 2327 333  —
Die Toteneinträge für Heinrich den Necrologien VO'  -} arcıgny, -des-
Champs und Longpont siehe Synopse (wie Anm 39) 389 114 f Benz
Heinrich 8 Cluny? (FMSt 1974 155—1 78), der Heinrichs Besuch Cluny als
wohl VO]  ‘ Michelsberger ONC. des Jahrhunderts „g  C kombiniert  T

ebd 178 wollte 1st daran y mMan 11 Jahrhundert
uny die Verbrüderung aufgenommen wurde Ulrich Regensburg, Cluny,
Zeill Antiquiores Consuetudines Cluniacensis monasterı Achery, Spl-
©iegium 1Ve Collectio eterum aliquot Scriptorum Paris 1723 702) im Ka-
pitelssaal VO)]  i uny!
Liber tramıts eVI Odilonis abbatis I8 207 hrsg nter (CCMon 1980) 285
vgl 139 199 f

57) Keller Kloster Einsiedeln ottonischen Schwaben (FORLG 13) Freiburg Br
1964 Dn A Anm
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lendarnecrolog VO  a St. Maxımin Trier> Im Weltenburger Martyrolog, das
weitgehend parallel mıiıt jenem VO  - Emmeram/ Regensburg Aus der ersten

des Jahrhunderts läuft, steht Z.UM Item In Gallıa monaster10 CS
N1ACO s(an)c(t)1 aı0l1ı abb(at)ıs et c(onfessor1s) 9 während in der St. Emmeramer
Handschrift ZU Januar ber Kasur In clun1ac0 Otilonis abb(atıs) et
conf(essor1s) nachgetragen wurde®. Die Reihe der Beispiele ließe sich
fortsetzen®). TWAa sel dieser Stelle 1Ur noch, da{fs ın dem näher als —

ere Klöster Selz stehenden eifßenburg 1m undert der 947
verstorbene Abt Odo VO  a uny Eingang 1Ns Necrolog gefunden hat®2. Schon
diese wen1igen Beispiele mögen anschaulich machen, WI1e die bte VO  ; Uuny,
WOo. S1e sich nicht die Dienste der Ottonen und 1ler hatten nehmen
lassen, Kaiserhof und dern Klöstern des Reiches hochangesehen
WAaren, da{fs sS1e nıicht L1L1UT die Totenbücher VO:  a Klöstern des Reiches, SON-
ern deren artyrologien und Heiligenfestkalender eingeschrieben
worden sind

Hatte Theodor Schieffer bei aller Kontinuität, die VO:  » den Ottonen
Heinrich IL beobachten gab, doch auf das Neue hingewiesen, das mit
eiInrıic Il einsetzte®, dürfte 1es5 in besonderer Weise Heinrichs IL
Beziehungen ZU Mönchtum gelten. Nicht die Intensität seiner ertscha
ber die Klöster 1Im elc und später die Berufung lothringischer Reformäbte

Reichsabteien bezeichneten das Neue. Hier zeigte sich Heinrich 88 eher
och konsequenter als die Ottonen®4. Vielmehr leiteten ihn seiINe spezifische
Benediktsverehrung und das Schlüsselerlebnis se1ines Besuches auf dem

58) Kraus F. Necrologium VO]  3 St. Maximin den V.Id des Maı SCI MAIOLI ab-
batıs coenobii Clunmiensis (JTVAFR 5 / 1876, 113); dieser Hs. jetz: die uen ET-
kenntnisse V. Freise in seliner ungedr. Müunsterer Habil.-Schrift 1987 über
mittelalterliche ecrologienüberlieferung.

59) Das Martyrolog-Necrolog VO)  } St. Emmeram Regensburg, hrsg, Freise,
Geuenich Ollasc) (MGH Libri memoriales et necrologia. Nova Series II),
annover 1986, diesem Sinn vgl uch nm. 60 ist ollasch (wie
Anm 162 „begegnen WITr auch hiıer in der Anlage des Martyrolog-Necrologs (sScC.

St. kEmmeram) dem Heiligenfesteintrag Maiolus” verstehen.
Facsimile

61) Vgl schon ollasch (wie Anm. 3) 162 uch Merseburger Necrolog erhielt
Maiolus ınen intrag Die Totenbücher VO)  - Merseburg, Magdeburg und Lüne-
burg, hrsg. V. Ithoff ollasch (MGH Libri memorTIales et necrologia. Nova
Series IN), Hannover 1983, Facs. Merseburg. 129 Z.UIN 41

62) Vgl Wellmer Hl Persönliches Memento deutschen Mittelalter (Monographien
Geschichte des Mittelalters 5I tuttg: 1973, 9 / Anm. 20, vgl aber

jetzt Freise (wie Anm. 58)
63) Schieffer Th., Heinrich und Konrad IL (DA 8! 1951,

Vgl ollasch IS Der Einfl: des Mönc  mMS auf eich und Kıirche VOT dem Inve-
stiturstreit (Reich und Kirche VOT dem nvestiturstreıi| Vorträge beim wI1lssen-
schaftlichen Kolloquium auUus Anlafß des achtzigsten Geburtstages VO)]  z} erd Tellen-
bach, hrsg, V. IM Sigmaringen 1985, 35—48), ff
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Monte Cassino im Jahr 10228> itdem ffnete sich ın besonderer Weise
den elangen des OÖönchtums. Man hat diese Aktivitäten Heinrichs Il sSEe1-
nen beiden etzten Lebensjahren schon als NECUC, zweiıte ase seliner Klöster-
reform bezeichnet®® „Ohne die geistige Verwandtschaft mıit dem franzÖösi-
schen Cluny ist diese Bewegung nicht verstehen“ ©7

ach dem Beispiel bischöflicher un weltlicher Magnaten 1im Westen des
Reiches, Adalberos VO'  a Metz, Gerhards VO:  ; Cambrai, Richards VO  3 Vanne
Uun! anderer hat er Zzuerst ach seinem Besuch der Benediktsabtei auf dem
Oonte Cassino die Ab:tei Cluny als den den Blick SCHNOMNMUNECN, VO':  »3 dem
das Mönchtum eine eUue UOrientierung ertfahren könnte®S. Spätestens seit der
Verbrüderung, die Heinrich IL., WwI1e schon erwähnt, Cluny empfangen hat
und die INnNan zunächst weniger beachtet hat als seine berühmte Schenkung
VO  ; Kroninsignien dilo VO:  - Cluny, WOo. sie, ber allen Zweifel erha-
ben, zeitgenössisch und ach der Ereigniszeit überliefert worden ist®?, steht
fest Der Kaiser hat, dem Beispiel geistlicher und weltlicher Klostergründer
folgend, jenseıits der Reichsgrenzen die Urientierung für es Öönch-

1m EeIC. gesucht
einem weıt VO  $ Cluny entfernten Punkt Nordwesten des

Deutschen Reiches, ın aderborn, trafen kaiserliche un! bischöfliche nteres-
sen uny INmMeEeN. Aus der Vita des mıit Heinrich I1 befreundeten Bi-
schofs Meinwerk eria. INan, mıit dem Kaiser habe sich der Bischof ıIn uny
aufgehalten und mıit Heinrichs $ Unterstützung VO  a Abt und Konvent Clu-
NYyS 13 Moönche Bau eines Mönchsklosters, nämlich des VO  ; Meinwerk
seiner rablege ausersehenen Klosters Abdinghof erbeten und erhalten”®. Da
die Vita des derborner 1SCNOIS erst Jahrhundert von einem als
scher bekannten Autor ıIn Abhängigkeit der Heinrichsvita verfaßt
wurde/! 1€'| dieser Bericht in der Forschung umstritten2. Dabei blieb außer

65) Wollasch E: Bemerkungen Goldenen Altartafel Von ase. (Text und Bild, hrsg,
Meier und Ruberg, 1esDaden 1980, 383-407) bes. Ders. (wie

Nm.
66) Schieffer wIıe Anm. 63) 402
67) 401

Wollasch (wie Anm 55) 337 ff
69) 333 fl Ders. (wie Anm.
70) ita Meinwerci eplscopi Patherbrunnensis Cap. XXVII Ü& 4E hrsg. Tenck-

hoff (MGH.SS TeT. SeTMM. 1n SChOL., Hannover 132
71) Bannasch .. Fälscher aus Frömmigkeit. Der Meinwerkbiograph eın mittelalter-

licher Fälscher und sein Selbstverständnis (Aus Geschichte und ihren Hilfswissen-
chaften. Festschrift für Walter Heinemeyer, hrsg annasc. Lach-
INa 40), Marburg 1979, Jüngst LTHOFF Gl Causa scribendi
und Darstellungsabsicht: Die Lebensbeschreibungen der Königin Mathilde und
andere Beispiele (Litterae 11 AevIi, Festschrift für Autenrieth, hrsg Bor-
golte und Spilling, Sigmaringen 1988, 117-133, 130 ff.)

72) Vgl Benz (wie bes. 160 Seine Ansicht, der utor hätte, sich anlehnend
den Bericht der Heinrichsvita, der örtlichen Überlieferung VO der cluniacensi-

schen Herkunft der rundermönche mehr Ruckhalt geben wollen (ebd. 161)
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acht, dafs alles, Was Fälschungstendenzen und Lokalinteressen des es
Onrad, der die Viıta verfaßt hatte, ekann: geworden ist, mıit Uuny nichts
tun hatte ; T& immer wurde ZUT ennn SCHOMUNCIL, da{fs Abdinghofs Klo-
sterweihe Nov. 1031, nicht Nov., dem Jag Allerheiligen, denen die
el geweiht WAar, bevor sich, wiederum programmatisch, das Patrozinium
der Apostelfürsten durchsetzte, begangen worden ist, möglicherweise eın
Hindeuten auf das VO  » 110 VO  a uny und seinen Mönchen eingeführte
Allerseelentest”. nberücksichtigt 1e schließlich, dafß nicht 1Ur 1im LEeU-

zeitlich erhaltenen ecrolog VO  ; ingho 110 VO:  - Cluny als pater hu1us
monaster11 erscheint’*4, sondern da{fs ın nicht erkennbarer Abhängigkeit VO  -

Paderborner Okaltradition der Annalisto Saxo 1031 mitteilte, einwerk
habe in ingho: monachıcum ordınem Cluniucensem, die cluniacensische Art,
im Kloster mönchisch leben, eingefü  75 Der Chronist unterschied zutref-
fend die geistlich-monastische usric  ( Abdinghofs Uuny, die der Pa-
derborner Bischof seInNnem Grabkloster mit ilfe cluniacensischer Mönche
hatte vermitteln wollen, VO  - einer rechtlichen Zugehörigkeit des Paderborner
Bischofsklosters Uuny, die nlie gegeben hat und die VO  - Cluny aQus n]ıe
beansprucht worden ist Nimmt INan die der Cluniacenser bei der
Gründung Abdinghofs ernst, kann es sich DUr eine vorübergehende
usleıiıhe cluniacensischer Mönche für ingho gehandelt en. Diese
hätten ach der letzten Dedikation der Abteikirche 1031 öhne welteres 1m Ge-
olge Konrads H; der Ende 1032 Elsads, ang 1033 Burgund eintraf,
nach Cluny zurückgekehrt sein können”®.

achtet nicht, da{f die TODIeme des „Fälschers” In Paderborn mıit der dortigen
Cluny-Tradition nıichts en (vgl Althoff [wie Anm. 71] 131 Deshalb
taucht Cluny ıIn der mn ıta 1Ur dieser einzigen auf. übrigen ha-
ben nicht lein mıit späater örtlicher Überlieferung tun, die VO  - der
dinghofer Cluny-Tradition weiß Honselmann K., Abdinghof GermBen 8I St Otti-
lien 1980, 499) urteilt: „Diese Nachrichten (der Meinwerkvita) können aber nicht
stimmen.“ Er bezog sie ıIn Nnkenntnis der ın NmM. zilierten Kontroverse auf
1014

73) arauf machte aufmerksam Bannasch H/ Das Bistum Paderborn unter den Bischö-
fen ethar un! Meinwerk Studien und Quellen Westfälischen Geschichte 12),
Paderborn 1972, 243

74) Vgl dazu schon Bannasch (wie Anm. 73) 241
75) Annalista JaXo ad 1031 (MGH.SS 6/ 679), vgl schon Bannasch (wie Anm. 73) 241;

vgl dazu neuerdings Freise EI Roger VO  $ Helmarshausen In seiner monastischen
Umwelt (FMSt 1 J 1981, 180—-293), bes. Anm. Über die Verbindungen ZW1-
schen Abdinghof und Cluny 1m spaten Mittelalter und der Neuzeit eiske FI
Les monasteres de SOUVIgENY Allier) et d’Abdinghof (Westphalie). Une translation
des reliques siecle (Memoires de la Societe POUT l'Histoire du Droit et des
Institutions des ancıens pPaYyS bourguignons, comtois et romands 46, 1988, 331-340)

dens., Abdinghof und Cluny. Neue en iınem alten Thema (Westfäl. 7s
141, 1991, 263-305)

76) Reg, Imp. HE, bearb. V. ppelt, Graz 1951, mm 1 vgl uch 190a
191 d, 192
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spekulativ diese Überlegung LUr ausfallen kann, vermas S1e doch auf
die tatsäc Spannung hinzuweisen, die arın bestand, da{fs eın Kloster im
Reich eine geistlich-monastische USTIC.  ng uny er  ; ohne der
recCc  iıchen und tatsächlichen Freiheit Uunys teilhaben können. stark
geistliche un:! weltliche Klostergründer, der Kaiser selbst die Anziehungs-
kraft cluniacensischen Mönchtums auf sich einwirken en ihre Herrt-
SC ber ihre Klöster unterschied sich VO Orientierungspunkt uny.
Diese Spannung drückte sich ZUT eit Heinrichs I1 auch AU!:  N Der Kaiser
eriff, auch und gerade wenn INnan die endenzen iın den Maximiner Fäl-
schungen aus der eit des es Berengoz ohne Einschränkung wahrnimmt””,

die errschaft des Irierer Osters höchst gravierendnder
Klostervögte aus dem Lützelburgergeschlecht ein, mıit einer egründung, die
nicht aQus den Intentionen des Fälschers stammen konnte der Abt arıcho
se1l schon VO: Alter mitgenommen SCWESECNH, dafs dem Kaiser den
Reichsdienst nicht mehr leicht Aätte eisten können”®. Tatsächlich wurde ja
Haricho durch den Kaiser VO:  } OppPO VO:  ; Stablo atla Maximin
abgelöst”?. Haricho nNntwo: auf diesen Eingriff des Kaisers Maximin
damut, dafß er sich ach Cluny urückzog und dort die Mönchsgelübde ab-
legte Denn dieser Schluf ergi) sich daraus, da{fs seinem Todestag, dem

März, den cluniacensischen Necrologien VO  a} Martial de Limoges, Mar-
cigny-sur-Loire, Martin-des-Champs, Longpont und Montierneuf Stel-
le (in Marcıgny Stelle) der nNostrae congregatıionıs monachı Heırıco Hierilo,
Herico, er120, 4S seinen Eintrag erhielt, während WIT bis ZU ahr-
hundert keinen Abt dieses Namens kennen, der außer Haricho VO  - Tler

Maärz verstorben wäre®.
Das Ansehen Clunys und seiner bte 1m Deutschen Re1C. erfuhr während

der Regierung Kaiser Heinrichs Il also eine eutliıche Steigerung, unabhängig
davon, was der Kaiser selbst dafür g  an hat, oder wWwWas aus Protest
kaiserliche Klosterherrschaft in diese Richtung unternommen wurde Dafs
Heinrichs Herrschaft, dessen Gedenken Cluny wI1e das keines anderen

Freise hat darüber seliner ungedruckten Habil.-Schrift Müunster 1987 über mıit-
telalterliche Necrologienüberlieferung NeUe, weiterführende Beobachtungen vorle-
CN können.

78) Vgl ollasch (wie Anm. 55) 341
79) Hierzu u. ZUMm folgenden ebd. Anm.

Synopse (wie Anm. 39) 2/ 1 Träfe die neuzeitlich aus einer verschollenen
Irierer Hs zitierte Mitteilung Z arıcho ware religionis poenitentiae CAUSa nach
Jerusalem aufgebrochen (Wollasch |wie Anm. 55] 341, Anm. 80), widerspräche
S1eE nicht, da Jerusalemwallfahrt und 171} 1ın Cluny 1m 11 noch mehrtfach als
eın Zusammenhang überliefert Sind. S22 Wisplinghoff EI Un-
tersuchungen frühen Geschichte der Abtei St. Maximin bei Trier VO:  ' den An-
fängen bis etw. 1150 12), Mainz 1970, 5 / 170 hat dieen Ha-
richos VOoNn Irier mit dem ZU selben Todestag den cluniacensischen Necrolo-
g1en bezeugten Abt gleichen Namens ın Zweitel HCZUSCN, ohne uch mıit einem
Wort auf die zıtierten Zeugnisse einzugehen.
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mittelalterlichen Herrschers weitergelebt hat, für Cluny und Deutschland
einen Markstein der En  icklung darstellte, wird deutlich sichtbar, We

I1a erst in der Überlieferung ach dem Tod Heinrichs HL., seit der Kegent-
SC der Kaiserinwitwe Agnes, eine unübersehbare una des Einflusses
monastischer Reformen 1ın alien und rankreic auf Klösterherren und Klö-
Ster 1mM Deutschen Reich feststellt. Lampert VO  z Hersfeld sprach 1in diesem FA
sammenhang VO  } den transalpıni monachı1®!. Dieel für monastische Re-
formströmungen aucher des Deutschen Reiches, die die eıt der
Kaiserin Agnes und ihrer hauptsächlichen Berater wl1e Erzbischof Anno I1
VO  - Köln charakteristisch erscheint®?2, entstand offensichtlich gerade auch
Blick auf Cluny.

ährend Lampert VO:  3 ersie müitteilte, princıpes regzn1 ad instıiıtuendam In
Gallıs divinı ervicı scolam transalpınos monachos evocabant® bzw. e1US (SC An-
1105 Il oln factum imıtatı caeter1 Alllarum ep1scopl, alıı Gorz14, alıı CIO-
N1ACH, alız Sigeberg, alız alııs monaster115 monachos ocantes, nN004M divinı sSP/-
TNCH scolam In SUl1S singuli monaster11s instituerunt®, stand zwischen dem VO:  a}
elm VO  » Benigne de Dijon reformierten Gorze und dem durch Erz-
bischof Anno IL VO:  - Köln aus Fruttuarla, der Gründung VO  -

Benigne und seiner Brüder, besiedelten Bischofskloster Sıiegburg die el
Cluny, ohne besonders hervorgehoben sSe1nN. Die Kaiserin selbst atte sich
P_ersö C nach Fruttuaria gewandt und die Mönche VO'  a Gt Blasien
ernahme des fruttuarischen ordo geschickt®, freilich auch eine peCTI-
Önliche Otscha: Abt Hugo VO Cluny, den Paten ihres Sohnes, gesandt,
mıiıt der Bıtte, uny mOöge ihr verstorbener Gatte das Totengedenken E1 -
halten®. och zunächst en sich deutsche Reichsbischöfe oder We.
Klostergründer nicht aus Cluny Mönche erbeten. Bis über das VO:  - Lampert
VO' ersie. genannte Datum 1070 hinaus gab Deutschen e1lC
ach den anfangs genannten oberitalienischen und westschweizerischen C1lu-
niacenserklöstern das Grabkloster der Kaiserin Adelheid ın das nach
1051 VO:  3 uny beansprucht wurde, un! das lediglich cluniacensischen
ordo ausgerichtete Grabkloster des 1SCHNOTIS Meinwerk VO:  ; Paderborn, Ab-
dinghof. Angesichts dieses Befundes, dafs erst seıit den 1070er ahren eine
el cluniacensischer Klostergründungen äaußersten uüudwesten des Rei-
ches beobachten ist, auf die zurückzukommen sSeıin wird, die gele-
gentlich geäußerte Vorstellung, das cluniacensische Mönchtum habe im Deut-

81) Lamperti monachı! Hersfeldensis ODpeTa, hrsg, Holder-Egger (MGH.SS TeTl.

SC schol., Hannover — Leipzig Annales ad 132 . und ad
1075 (bezogen auf

Wollasch (wie Nm. 64) 43 {f£.; Schieffer RI Erzbischöfe und Bischofskirche VO  -
Köln (Die Salier und das Reich. Die eichskirche der Salierzeit, hrsg. vV.
Gt. Weinfurter, Sigmaringen 1991, 1—29) hier

83) (wie 81) ad 1031, 133.
mpe: (wie Anm. 81) ad 1075 (bezogen auf

85) Wie
86) Wie
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schen elcCc roberungen machen wollen, die Irre®’ J1elimehNhr konnten A
rade die schon besprochenen VO.:  » Selz und Abdinghof artun WI1e PTO-
blematisch für uny e1N mußte, en  a ein cluniacensischer Professe als
Abt Reichsklosters ZU) Dienst für den alser verpflichtet WAar, WEennln

Kloster ZWaT dem ordo Clunys folgte, nicht jedoch dessen Rechtsstatus,
dessen ıbertasenur

Was ingegen VOT 1070 bereits einsetzte, WäarTlr einNne VO:  z Klosterein-
trıtten Cluny, die Deutsche VOrgeNOMUMMEN en Bezeichnend erscheint
gleich das erste eispie. Udalrich verwandt mit dem gleic  amigen be-
rühmten Bischof VO  - ugsburg, miıt dem spateren Wilhelm VO: Hırsau
Emmeram Regensburg CrZOSCH Patensohn Heinrichs {11 und e1in! eitlang

dessen ofkapelle, Dompropst und Archidiakon VO  - Freising, MI1 dessen
Bischof ihn benfalls Verwandtschaft verband scheiterte ach Pilger-
fa  Z ach Jerusalem muıt dem Plan Klostergründung (für die Ja da:  S

Beziehungen etwa Mönche aus uny hätte erbitten können) und trat
daraufhin 1061 mMi1t Freund Gerald dem spateren Kardinalbischo VO  —

Ostia, als ONC Cluny ein®®
Er wird uns als olcher welter egegnen 1072 täuschte Erzbischof Siegfried

VO  a Maiınz einNn! Wallfahrt Gallıcıam alsı ach Santiago di Compostela VOT,
sich als Mönch ach uny zurückzuziehen ®9 obwohl früher die Profefß

Fulda geleistet hatte, dessen Abt geworden war?! eiNnen anderen
steht e '/ da{fs Abt Hugo VO.  - uny nicht zuließ dafs das Erzbistum

Mainz des Wunsches jegfrieds, als Mönch Cluny leben, al-
ste?2 Dazu sich der Eintrag der Annales Weissenburgenses ZU Jahr

87) Hallinger (wie Anm 1018 Register unter der Posiıtion „Kluny  44 als
CIHENES Lemma neben „Einflußgebiet“ und „(Reichsgebiet)”“ auf „Eroberungsme-
thoden“

88) Wollasch (wie neuerdings Fuhrmann Neues Biographie des
Ulrich VO  - 1093 (Person und Gemeinschaft Mittelalter Karl Schmi: ZUm

fünfundsechzigsten Geburtstag, hrsg Althoff Geuenich exie
ollasch Sigmaringen 1988 9—-378)

89) Lampert (wie Anm 81) ad MI2 139 Vgl unten Anm Be1l ollasch (wie
Anm steht 1C. „Jerusalemwallfahrt” (Diese hatte Siegfried schon
der Mitte der 1060er Jahre unternommen
Böhmer Will Regesten ZUT Geschichte der Mainzer Erzbischöfe Inns-
bruck 18'  d Nr 71

91) Sandmann Die Folge der bte (Die Klostergemeinschaft VO:  ‘ Ful früheren
Mittelalter unter itwirkung +tho! Freise, Geuenich F.-J Jakobi,
Pr Oexle, Sandmann, } Wollasch Zörkendörfer, hrsg, Schmid

Münstersche Mittelalter-Schriften 8/ München 1978 178—-204), 198
92) Mariani Scotti Chronicon ad 1094 (MGH - Intrans claustrum

respult seculum Sed dum MerCenarıl Mogontinum episcopatum COMPATAFreE vellent PreC10,
Sigfridus obedientia SAnctT1 Benedicti, quam abbati (SC Hugo Cluny) deberet molen-
ter compulsus (!), ogontiam Idus Decembris redut); vgl uch den bei Böhmer — Will
(wie Anm. 90) zıtierten ext der Ann. Disibod; zuletzt Staab FI Die Mainzer Kirche
(Die Salier |wie Anm. 82] 31—77, 59)
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1072 Sigifridus Mogontiae ePISCOPUS ductus spirıtu Cluniense cenobium INZrESSUS
est; qulı reductus C1vibus In voto NON permansıt?>. In den ecrologien VO Mar-
cigny-sur-Loire und Martin-des-Champs gedachte INan seiner gleichwohl
als 1nes nNOosStrae congregation1s monachus un! archiepiscopus?*, Vergleichsweise
großes uisehen erregte ©C5S, als 1073 Markgraf Hermann VO:  3 Verona und Graf

Breisgau aus dem Geschlecht der Zähringer jJungen Jahren Tau und
Sohn verlie{ und 1n Uuny die Mönchsgelübde ablegte?>. Er hätte seiner
eiımat genügen viele Klöster aufsuchen können, in denen er als regeltreuer
Mönch eın en geführt hätte, wWwWI1e sSeıin Bruder, der spätere Bischof VO  ;

Konstanz un! päpstliche Legat, Gebhard ILL., seine geistliche Laufbahn zuerst
Urc seinen Klostereintritt Hirsau unterbrochen hatte . Aus dem Kölner
aum verließ ein Ingelbertus, der den Erzbischof VO  » Köln sSseinen Herrn

seine Heimat un nahm uny das Mönchsleben unter Abt Hugo
VO  ; Cluny an ?. Z Begınn des 2. Jahrhunderts gZıng Bischof Burkhard VO  3

Basel besonderen edingungen diesen Weg, ach ihm Sein Nachfolger
Rudol£. Ohne 7Zweiftel reflektieren diese Konversionen zunehmende Fern-
wirkung des cluniacensischen Mönchtums 1Nns Deutsche eic hinein seit der
zweıten des 11. Jahrhunderts

Als 1m außersten üdwesten des Deutschen Reiches eine VO: Klo-
stergründungen einsetzte, die der Abte!i zugeordnet wurden, stand der SOREe-
nannte Investiturstreit unmittelbar bevor. Liutold VO:  » Rümlingen wandte sich

Abt Hugo VO'  an Cluny, die VO:  » ihm Rüeggisberg geplante
ostergründung erhalten?. Dafür, daf sich der Abt VO'  ; Cluny bei aller

93) Lampert (wie Anm. 81) ad 1072,
94) Zum III Siegfrieds Todestag, siehe 5Synopse (wie Anm. 39) R 9 T
95) Zuletzt Wollasch J5 Markgraf Hermann und Bischof Gebhard VO  3 Konstanz.

Die Zähringer und die eiorm der Kirche (Die Zähringer 1n der Kirche des ET und
Jahrhunderts, hrsg, Frank Schriften der ath. Akademie der Erzdiözese

Freiburg], München - Zürich 1987, Schmiui: KI Vom Werdegang des
badischen Markgrafengeschlechtes (ZGO 139 1 1991, 45— bes 72—-77)

fl Schmüt KI ürich und der staufisch-zähringische Ausgleich 109 (Die
Zähringer UL, hrsg. Schmid, Sigmaringen 49—79, hier bes und Mau-
Ier P Die Konstanzer Bischofskirche 1n salischer Zeit (Die Salier |wie Anm.82]
155—-186, hier 173 178)

97) Teske W., Lalen, Laienmönche und Lai:enbrüder der Abtei Cluny. kın itrag
ZUIM ‚Konversen-Problem‘’ 11 (FMSt 14; 1977, 288-339) 328, Nr.

98) Wollasch E St. Alban In Basel. Zur Klostergründung eines exkommunizierten B1-
schofs 1m Investiturstreit Institutionen, ultur un! Gesellschaft 1m Mittelalter.
Festschrift für Oose! Fleckenstein seinem 65. Geburtstag, hrsg. Fenske,
Kösener Ih. Zo! Sigmarıngen 1984, 285—-303) 299 ff.; zuletzt Schmid (wie
Anm. 96) 66—79; ders. (wie Anm. 95) Gilomen Helvetia Sacra (wie Anm 17)
1 Anm. DE
Vgl Heinemann HI Untersuchungen Geschichte der ger Burgund
(ADipl 2 J 1983, ff. und Die Zähringer. Anstofß und Wirkung, hrsg. f
Schadek Schmid, Sigmaringen 1986, Nr.1 neuerdings Witolla GI Die
Beziehungen des Rektors VOoO Burgund den Klöstern un! Stiftern (Die Zährin-
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wohlwollenden Aufnahme der Bitte 1utolds auf unsicherem en wähnte,
spricht, unter den beiden Mönchen, die VO: Cluny ach Rüeggisberg
abordnete, der schon erwähnte Ulrich VO  ; Regensburg, Uuny, Zell, eın eut-
scher „Fachmann” also WAar, 5 w1e elsässischen Altkirch der deutsche
Morandus eingesetzt wurde, nachdem andere Cluniacensermönche
Sprachschwierigkeiten hatten abgezogen werden müssen 1%0 ast gleichzeitig
stiftete der Adelige Hesso, durch die and des arkgrafen Hermann, der,
w1ıe esagt, 1014 als ONC uny gestorben lst, 1n Hartheim ODerna
singen Tuniberg Besiıtz miıt seiner Kimsinger Eige  C  e Cluny, amit
dieses 1er eiıne monastische Gemeinschaft begründe!*!. uch mit diesem Ca
nıacenserpriorat ist der Name Ulrichs Vomn Regensburg, Cluny, Zell verbun-
den Er verlegte es mehrfach, bis es Zell Möhlintal, dem spateren St A
rich, seinen en!  gen tandort erhielt 102 Hesso selbst, weil 1ın einer
Urkunde Heinrichs rel1Q10Sus Dr genannt wird 105 ONC. Cluny OT-
den ist104 sel dahingestellt. 1C. weiıt entfernt VO'  a} der alten Cluniacenserge-
meinschaft Peterlingen lag ahe Murten Vilar, das spatere ünchenwiler (Vil-
lars-les-moines), das die er 1ra. und der er Rudolf VO:  - Vilar
1080/1081 Cluny selbst den Cluniacensern übertrugen und sich dafür
deren Zustimmung sicherten, 1in uny den nehmen dürfen, WEeNn
sS1e die Welt verlassen wollten1%. Vielleicht ber die Giraten VO: Mäcon un
deren Gefolgsleute VO  j laine atte das entstandene Cluniacenserpriorat
eine erbindung mıit dem ersten cluniacensischen Frauenkloster Marcigny-
sur-Loire1%, dem der mehrtfach erwähnte Ulrich VO:  » Regensburg, uny,

BeT 111 [wie Anm. 96] —2 hier 179 {f.), vgl. uch Helvetia Sacra (wie Anm. 17)
Rüeggisberg Tremp-Utz, 643-687.

100) Morandus vgl Kouillard Morando (Biblioteca Sanctorum IX/ Rom
586

101) Vgl Wollasch IS Sull; TESECNZA cluniacense in Germania nel quadro
dell'espansione del monachesimo cluniacense, del Convegno Interna-
zionale di stor1a medievale Pescia 26—-28 novembre 1981, hrsg. Violante,
Spiccilani, Spinelli Italia Benedettina 8/ Cesena 1985, 327-351) Die
deutschen Namen unterlagen hier wıe uch die Numerierung der Anmerkungen
einigen Mißverständnissen. ste. Etwi a.a.O. Statt Hesso Ugo, 56. 339
Liutold VO]  a} Rümlingen Linotolo, sta: Rümlingen Römlingen, Lorando
statt Morando, Rümkungen statt Rümlingen USW.

102) H/ TODIleme Ulrich Von Cluny (Alemannisches 1970, 9—29) 17f£f.
Schmid (wie 95)

103)
104) Heyck HI Geschichte der Herzoge VO]  - Zähringen, Freiburg Br. 1891 /92,

103
105) Das Necrologium des luniacenser-Priorates Münchenwiler (Villars-les-Moines),

hrsg, Schnürer (Collectanea Friburgensia X), Freiburg Schweiz) 1
IV, vgl Helvetia Sacra (wie Anm. 17), Münchenwiler VO|  m Iremp-Utz,

hier
106) Wischermann Marcigny-sur-Loire. Gründungs- und Frühgeschichte des e -

sten Cluniacenserinnenpriorates (1055—-1150) (Münstersche Mittelalter-Schriften
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Zell iıne eitlang T1OTr SECWESCHN ist, bevor Bollschweil en selbst
Cluniacenserinnen ansiedelte1%/. Den Grafen VO  - Greierz miıt Verwandten Vel-

dankten die Cluniacenser ihr Priorat Kougemont der oberen Saone108,
Aus der Familie, mıiıt deren das cluniacensische Bevalıx entstanden WAaär,
und ehnung das alte Cluniacenserkloster Peterlingen wurde Cor-
celles Neuenburger See eın welteres Cluniacenserpriorat gegründet!“?, Ein
Priester Heinrich mıit selinen Brüdern ÖUtto, Notker und Konrad gründete das
1m istum Konstanz gelegene Cluniacenserpriorat Hettiswil110. EeiIlIMuUn! SUd-
ich Nidau, danach auf die Petersinsel Bieler See verlegt, War eın un1a-
censerpriorat, das auf Inıtıatıve der Grafen VO  - zustandegekommen
ist111 Im Jahrhundert entwickelte sich Baulmes ber Peterlingen einem
cluniacensischen Priorat, ber dessen Ursprünge sich wenig Sicheres -
machen afist 112

Die bedeutendste cluniacensische ostergründung ın der heutigen
WEeIZ tellte Alban Basel dar11s Da{fs S1e sich VO:  » 1083 bis 1105 hinzog
und sich dabei die ursprünglichen Absichten des Gründers, des Bischofs
Burkhard VO  a} Basel, ach ainzer Vorbild seiner Bischofsstadt iıne Alba-
nusabtei stiften, dieCeines cluniacensischen Priorates verscho-
ben aben, lag den hwierigkeiten, die sich daraus ergaben, da{fs der kai-
sertreue, mıit Abt Hugo VO:  —$ uny in alter Freundschaft verbundene Burk-
hard VO päpstlichen ann getroffen WAarTr. Wie der gebannte Heinrich
selbst Un Hıiılfe des btes Hugo VO  » Cluny und seiner Mönche suchte,

wollte auch der exkommunizierte Bischof den Gebeten un:! guten Taten
der Cluniacenser ıIn Cluny und allen ZUT urgundischen Ab:tei gehörenden
Orten der Cluniacensıis ecclesia eilhaben. Er stimmte 1105 nicht eın der Ver-
fassung St ans als Cluniacenserpriorates Z sondern unterstutzte gleich-
zeıt1ig elsässischen Teil se1ines istums die großzügige Förderung unys
UrCc die Gratenfamilie VO'  - Mömpelgard-Pfirt, deren Klostergründungen 1ın
tkirch, Froide-Fontaine un! aCcC Ließen sich auch die nteres-

42), München 1986, H Dies wurde Helvetia Sacra (wie Anm. 105) 374
noch nicht berücksichtigt.

107) ff. 505
108) Helvetia Sacra (wie 17), Rougemont von Pa Favez, 609—641, hier
109) Iribolet de, ondation du prieure de Orcelles et les orıgınes de la malison de

Neuchätel Publications du en europeen d'etudes burgundo-medianes 17,
1976, 33—41), zuletzt Helvetia acra (wie Anm. Corcelles VO:  } Hausmann,
585—-596.

110) elivetila Sacra (wie IX Hettiswil VO]  } Tremp-Utz, 339—352, hier 339
111) Helvetia acra (wie St. Petersinsel VO  3 Iremp-Utz, 7/07—-729, hier 707
112) Helvetia Sacra (wie Baulmes VO]  ‘ Hausmann, 469—486, hier 470 Ahn-

liches gilt VO]  3 Leuzigen bel Büren (Kt. Bern), ebd. Leuzigen VO]  e Tremp-Utz,
35/-362

113) Hierzu und Z.U folgenden ollasch (wie Anm . 98) und Helvetia acra (wie
Anm. 17) asel, St. Alban VvVon H.-J. Gilomen,7bes 149f der 163, Anm.
nicht mıit einer Abgrenzung der Besitz- und Interessenzonen St. Albans und der
VO':  a} den Grafen VON Mömpelgard-Pfirt Cluny übertragenen Klöster TeC
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sensphären des bischöflichen un! der gräflichen Cluniacenserklöster bei der
Dotation gegeneinander abgrenzen und aufeinander abstimmen, ent-
wickelte sich an einem regionalen Mittelpunkt cluniacensischen
Mönchtums. Der immer wieder zıtierte Ulrich VO  — Regensburg, uny, Zell
knüpfte Kontakte mıt Bischoft Burkhard VO  ; ase. Auf CNSCTE Beziehungen
zwischen den Cluniacenserprioraten ım Suüdwesten des Deutschen Reiches bel
einer Schwerpunktbildung 1ın an ase deutet der Aufenthalt des
Abtes Pontius VO  a Cluny 1120 in ase hin, bei dem er mıit dem
Kardinalpriester Gregor Lorenzo ın ucına in Stellvertretung des Papstes
In St Alban INne Urkunde für Blasien ausstellte, die VO Prior der Ulrichs-
zelle, elbert, geschrieben wurde1l4

Wäre LIUT VO  z den 1im etzten Drittel des 1. Jahrhunderts 1im üdwesten
des Deutschen Reiches gegründeten Cluniacenserprioraten berichten,
könnte 19003  n ZU kommen, das cluniacensische Mönchtum Atte 1im
Deutschen eICc während des Investiturstreites, verglichen etwa mıit dem
Mönchtum den Schwarzwaldklöstern Hirsau, St. Blasien und Allerheiligen

Scha  ausen, eine eher bescheidene Wirkung entwickelt. Die VOLr allem
Erzbistum Besancon, den Biıstumern Lausanne, Basel, dann auch Genf,
Konstanz, Toul und Metz gelegenen Gründungen ildeten seit dem Jahr-
hundert, als sich die Cluniacenser ach dem Vorgang der Cistercienser die
Ordensverfassung gaben!!>, den Kern der cluniacensischen Urdensprovinz
Alemannia1l6. Diese Konzentration auf den außersten Südwesten und Westen
des Reiches erklärt sich nicht aus einem Versuch des cluniacensischen
Mönchtums, Deutschen Reich fassen, sondern aus der Hinwen-
dung ischöflicher, gräflicher, adeliger und priesterlicher Klostergründer, die
Beziehungen 1Nns ahe urgun besaßen, ach uny. Auf diese Klostergrün-
der atte offenbar ebenso wI1e auf die aus dem Deutschen elIC gekommenen
Cluniacensermönche des späten 11 Jahrhunderts das Mönchtum unys aus-

gestrahlt.
Diese Ausstrahlungskra: Clunys tat sich wohl och stärker der Autori-

tat kund, die eSs gerade suddeutschen Reformklöstern, besonders
Hirsauer Mönchtum zugesprochen erhielt afür zeugt schon der Wunsch

114) Brackmann A., Germania Pontificia 2/ 1I Berlin 1923, St. Blasien Nr. 8I vgl HÜLs R/
Kardinäle, Klerus und enRoms 911 (BDHIR 48), Tübingen 1977 182
Helvetia Sacra (wie Anm. 113) 175

115) Poeck DI Clumacensis Ecclesia (masch. geschr. Habil.-Schrift Münster
116) Ladner P’ Das St.-Alban-Kloster In Basel und die burgundische Tradition der

Cluniazenserprovinz Alemannia 80), Basel-Stuttgart 1960, ff und LECU-

erdings H.-J. Gilomen seiner Einleitung ZUT Helvetia Sacra (wie Anm. bes.
33-4' sieht einen Orden VO]  3 Cluny schon Jahrhundert gegeben.
Zur Geschichte des ens der Cluniacenser vgl jJetz! Melville GI Uuny apres
‚Cluny Le treizieme siecle: champ de recherches (Francia / 1990, 91—-124)
bes. 109 Ders., Zur Funktion der Schriftlichkeit institutionellen Gefüge
mittelalterlicher Orden (Frühmittelalterliche Studien 25, 1991, 391—417) hier bes.
398 mıit
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aps Gregors VIE; ausgesprochen seiner Urkunde VO Maı 1080 für
Allerheiligen/Schaffhausen, dieses Kloster SO VOT er weltlichen Macht S1-
cher un in Romane sedis lıbertate ruhig en w1ie uny und Victor de Mar-
seille11/. afür ılhelms VO  - Hirsau auf Empfehlung des päpstlichen
Legaten ernNar: VO:  n Victor de arse1lle getroffene Entscheidung, die
eWOo.  eiten des mönchischen Lebens 1m Kloster Hiırsau ach denjenigen
unys auszurichten und sich deshalb VO'  >} seinem Jugendfreund TIC Von

Regensburg, uny, Zell dessen on der cluniacensischen Con-
suetudines übersenden lassen, auf deren rundlage die Constitutiones
Hirsauglenses aufzubauen 118 Deshalb besuchte TYIC. Hirsau und besuchten
Hirsauer Mönche Cluny!??, Die dahinterstehende Hochschätzung des clunia-
censischen Mönchtums Urc. Wilhelm und seine 1irsauer klingt och 1ın UOrt-
1e Zwiefaltener Chronik nach, wWelill VO  a} Wilhelm schrieb Ipse quıppe
monachorum consuetudines et instıtuta patrum, quibus rezula sanct!ı Benedicti1 possıt
In coenobiis observarı, de Cluniacensi fonte dertvavit a  ue cisalpinae monasteriorum
arıditati velut largıssıma fluenta minıstravıit 120

Bedenkt INan, dafß ach Ulrich, der ach seiner eıt als T10T7 1mM ersten (1
niacenserinnenkloster Marcigny-sur-Loire, der Gründung ugos VO  ; Cluny
und dessen Verwandter, 1n Rüggisberg, Peterlingen, singen/Grüningen/
Zell und Bollschweil als T10Tr wirkte und ohl 1079 Hirsau besuchte, bevor

die Consuetudines Clunys dorthin sandte 121 der ehemalige Cluniacenser-
prlor, Kardinallegat (Odo VO  ; Ostia, der spätere Papst Urban IL., 10i  S Aleman-
nıen bereiste122 un! 1094 Abt Hugo VO:  } uny selbst ach Alemannien
kam 125 annn versteht IMNan}n, dafß 1U  $ auch Verbrüderungsbeziehungen ZWI1-
schen suddeutschen Klöstern und uny geknüpft wurden. Erwähnt selen
1Ur die VO  - Abt Hugo VO'  } Cluny in St. Blasien muit diesem Schwarzwaldklo-
ster eurkundete Verbrüderung !“ und die Verbrüderungen, die Abt Pontius
VO  3 uny mıiıt den Abten VO  a} St: Peter und L, Georgen 1m Schwarzwald 1115

117) Santifaller LI Quellen und Forschungen ZUMmm Urkunden- und Kanzleiwesen aps
Gregors VIlL 'eil (StT 1 1957, Nr.1 218)

118) S. Wilhelmi ONS!  ones Hirsauglenses (Herrgott M/ Vetus Disciplina Mona-
stica, Paris 375 fl Jüngst ollasch II Spuren Hirsauer Verbrüderungen
desdenkmalamt Baden-Württemberg, Hırsau St. Peter und Paul [1091—1991] Hl
bearb. Schreiner Forschungen und Berichte der Archäologie des Mittelalters
ın Baden-Württemberg 10/2, Stuttgart 1991, 173-193, hier 188 190)

119) 376; vgl H‚ Die Hirsauer (KHAb 4I Köln-Graz 1961,
120) Die Zwiefalter Chroniken Ortliebs und Cap. FL hrsg, König

Miller (Schwäbische Chroniken der Stauferzeit 2/ Stuttgart Berlin 1941, 5 /
vgl uch Berthold Cap. 7l ebd. 168; dazu Schreiner Kl Hirsau und die Hirsauer Re-
form (Hirsau 1091—-1991 |wie Anm. 118] hier

121) Wischermann (wie Anm. 106)
122) Becker AI aps Trban (Schriften der MGH Stuttgart 1964,

ff.
123) Seg]l PS Zum Itinerar ugos VO]  3 Cluny (DA 2 / 1973, 206—-219) 215 Nr.
124) Wollasch J., Muri und St Blasien. Perspektiven schwäbischen Mönchtums 1ın der

efiorm (DA 1 J 1961, 420—446)
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eingegangen ist12>5 Als zwischen 11  S un!: 1168 zwischen dem thüringischen
einhardsbrunn und Uuny eine Verbrüderung wurde, erinnerte
INan sich die Zeiten sancte recordatıon1ıs Hugonis (v Uuny, ÜC Wıllehelmi
Hırsavvigensis abbatis126, da ZU ersten Mal zwischen Reinhardsbrunn
dessen erstem Abt 1SelDe (1085—1103) und uny eın Verbrüderungsver-
trag geschlossen worden WAar, auch daran, dafs der Cluny betreffende Eintrag
(titulus) seitdem Reinhardsbrunner Verbrüderungsbuch auf der ersten
Seite festgehalten wurde (vestrumque tıtulum In NOSEFro memor1alı TYO prıma
fronte scriptum habeamus!?’) Die Erneuerung des Verbrüderungspaktes, ET -
fährt INanl, wurde VOTSCHOIMMECN, als eın Cluniacensermönch in Reinhards-
brunn beherbergt wurde. In Reinhardsbrunn glaubte INnan NSCHIÄIU:

Cor. I3 VO:  » den luniacensern: vestrasque oratıones et1am MONntes transferre
arbıtramur 128 Überhaupt wird Ianl sich auf der ene der erbrüderun-

SCH 1M Deutschen elIcC den Radius Clunys nicht gerade gering vorstellen.
uch 1im Südosten gıng 1140 Cluny erster Stelle ein Verzeichnis der
mıit Peter Salzburg verbrüderten Gemeinschaften eın, das seinen Platz
1Im Jüngeren urger Verbrüderungsbuc. erhielt12?

Inwieweit mıt olchen Verbrüderungen mıiıt uny, sSsoOweıt sS1e och In-
vestiturstreit erfolgten, eıtens einer geistlichen emeinsch:; 1im Deutschen
elcC zugleic auch eın pO.  isches, etwa pro-päpstliches oder gregorianisches
Bekenntnis verbunden Wäaärl, Aäfst sich nicht leicht ermiütteln. Angesichts der
entschieden gregorlanischen tellung, die etiw: Hirsau eingenommen hat 190
stand uny, erkennbar eın schon der allgemein bekannten Ver-
mittlerrolle des Abtes Hugo zwischen Papst und König, eher ber den Par-
teien !$1. Auch der Versuch, ber die Familien der Gründer cluniacensischer
Priorate Sudwesten un Westen des Reiches während des späten ahr-
hunderts Aufschlüsse ber Zusammenhänge dieser Von Klostergrün-
dungen muıt politischen Vorgängen erhalten, ur wohl fehlschlagen.
Spätestens Bischof urkhar: VO:  a Basel, Gründer VO  a} St. an un! mit dem
Grafen VO  z Mömpelgard-Pfirt gemeinsam die (Cluniacenser Ördernd, pa in

125) Mabillon J., NnnNnales 1N1s sanctı Benedicti 5/ Paris 1713, 615 Zur Verbrüderung
zwischen Cluny und Hirsau vgl. Anm. 129

126) Die Rheinhardsbrunner Briefsammlung, hrsg Peeck (MGH.Epp. sel. V), Wei-
Mar 1952, Nr. 54I

127
128)
129) ollasch (wie Eine systematische Sammlung der mıit Gemein-

chaften ım Deutschen (3{& eingegangenen Verbrüderungen Clunys aus veröf-
fentlichten und unveröffentlichten Zeugnissen fehlt noch. Vgl aber den Rotulus
der mıiıt Cluny verbrüderten Gemeinschaften AaUuUs der eit eans IVI Cardinal de
Lorraine (1529—-1550) (Recueil des Historiens de la France, Obituaires VII Parıs
1965, 473, cCo. und 4/4, CO.  F)l dem Hirsau ebenso wI1e St. Georgen
Schwarzwald und w1e andere deutsche Klöster vertreten ist; dazu Wollasch (wie
Anm. 118)

130) Jakobs (wie Anm 119) bes. 201 ff.
131) Wollasch (wie Anm.
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keine irgendwie geartete gregorianische Parteigängerschaft. Der Hınwels dar-
auf, einıge der Gründerfamilien mıt Gründern oder Wohltätern üuddeut-
scher Reformklöster, gleich, ob diese den cluniacensischen oder fruttuarischen
Consuetudines folgten, verwandt SCWESCH sind 152 ist Z WäaTl ernst nehmen,
macht jedoc gleichzeitig erst recht deutlich, da{fs durch das Eintreten deli-
CI für Uuny, nicht ein suddeutsches Reformkloster, obwohl
verwandtschaftliche indungen wlesen, ine Entscheidung eigener Art getrof-
fen worden ist Auf i1nem anderen Blatt, dem der Sozilalgeschichte, steht die
rage, welche Interessen einer Adelsfamilie oder Ausbau ihrer Herr-
schaft sich mıit der Gründung eines Cluniacenserpriorates verbunden hätten
Hier WIT! die Untersuchung der einzelnen Beispiele SanzZ unterschiedliche
Nntetworten zutage fördern Wenn Hesso (von Uesenberg) seine Stiftung
Händen des arkgrafen Hermann gab, der seinerseıits als onc ın Cluny
eintrat, oder die er 1ra un! O. der er, bei ihrer Gründung
Münchenwiülers ihre Aufnahme die Mönchsgemeinschaft unys ıin den
Blick und die ründungsurkunde nahmen, oder wWenll Humbert, der
Gründer des Cluniacenserpriorates Corcelles, 1m VOTauUs die Schenkungen VO  a

ihm Abhängiger das 1ieUE Kloster obte! und auch die Stiftung der (srei-
in Rougemont zeigte, w1ıe die bhängigen dem eispie. ihrer Herren,

der Klostergründer, bei der Dotation des Cluniacenserpriorates olgten!$?,
gaben ler Adelsfamilien Besitz und Stellung hin, weil s1ie ein bestimmtes
monastisches onzept unterstutzen wollten !> Überdeutlich gibt sich diese
Einstellung erkennen, wenn Gerold VO  ; Scherzingen seine Burg nieder-
reißen lief, amıt die Gründung eines cluniacensischen Frauenklö-
sterchens auf seinem Allod en ermöglichen!. Andererseits kunden
die Frauennamen der Nonnen, die der Urkunde über die VO:  ; sSschwe
ach en VOTgEgCHNOHMUNECNEC Translation des ONvVvents genannt werden,
die ersorgung einheimischer (adeliger?) Frauen Kloster eine wesentliche
Rolle spielte!”. Die erbindung VO:  » Burg und Kloster erscheint bei den CHE
nlacensergründungen der Grafen VON Mömpelgard-Pfirt Z in der
Nähe der Burgen den Klöstern besonders greifbar, sondern auch arın,

132 Gilomen H'I/ Die Grundherrschaft des Basler unilazenser-Priorates St. Alban
Mittelalter (Quellen und Forschungen Basler Geschichte 9l Basel 1977,
ders. Helvetia Sacra (wie Anm. 17) 149 Ü. 1 Anm. +

133) Lgger BI Geschichte der Cluniazenserklöster der Westschweiz bis Zum uftre-
ten der Cisterzienser, Freiburg (Schweiz) 1907,

134) Ebd.
135) Zu diesem eispiel des Ekinsatzes der Herren VO)  z Semur, der Familie,

aus der Abt Hugo VO  - Cluny kam, für das erste Frauenkloster der Cluniacenser,
Marcigny-sur-Loire, ollasch II Parente noble et monachisme reformateur. Obser-
vatıons les ‚convers1ons‘ la vie monastique auxX x 1e et XI1e siecles
1980, 3-24)

136) Bernard — Bruel (wie Anm. 28) 5I Paris 1894, 1r.3919, vgl Helvetia acra (wie
Anm. 101

137) Ebd.
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das Cluniacenserinnenpriorat acC Erbbegräbnis der Grafen
wurde $ und dafs die Vogteıl ber das Cluniacenserpriorat Froide-Fontaine
möglicherweise dem Sohn der Grafenfamilie vorbehalten blieb, der seinen
Sitz auf der Burg Mömpelgard hatte1$?

Was jedoch den uny verbundenen Klostergründern ebenso wI1e den mıit
uny verbrüderten Gemeinschaften gemeinsam WAar, das wWar ihr schier SICH-
zenloses Vertrauen in un gute Werke der Cluniacenser. Iraute INnan

den Gebeten der Cluniacenser in Reinhardsbrunn vA S1e könnten erge Vel-

setzen, überlie{s der bischöfliche Gründer VO':  » Alban Basel sSein Klo-
ster den Cluniacensern hac scılicet intentione et conditione, ut meriı1ta et oratıones
UNIUEXSAE Cluniacens1is Ecclestiae miht, omnibusque MelSs tam praedecessoribus qUAM
SUCCeSSOrIbus, omn1que famıliae hbeatae arıade opıtulentur In salutem ngeternam 140
Dieses Motiv War Burkhard ebenso wesentlich WI1e seinem kaiserlichen Herrn,
dem gebannten Heinrich N der 1106 Ab:t Hugo et UN1IVEYSIS sanctıs fratribus
Cluniacens1s cenobi SC und dem Abt muitteilte: ad fe post Idelum quası ad
singulare refug1um necessitatıs nostre YeCurrımus 141 Die Lage, ın der sich Hein-
rich damals befand, verbietet CS5, diese Worte als formelhaft nicht ernst
nehmen Und er stand 1105 den mıiıt dem Herrscher wieder-
holt exkommunizierten Bischof Burkhard VO  } Basel, als dafßf 101a die zitierte
Formulierung 1n seiner Urkunde als Floskel abtun könnte In aller Ausführ-
lichkeit nahm die Giräfin Ermentrud 1105 in die Gründungsurkunde VO:  »

Froide-Fontaine die Namen ihrer Verwandten auf, für deren ele  el die
ng geschah!#, und ihr raf Friedrich, verwies 1105 bei der Schen-
kung IC uny auf die oratıones und elemosinae, die Sündenverge-
bung erwirkten 12 In dem VO  3 Marcigny-sur-Loire ach Münchenwiler 5C-
kommenen ecrolog erhielten die Gründer des Priorates, INnımMen mıit
rund 100 Männern und Frauen unterschiedlichsten Standes, die mıt Mün-
chenwiler besonders CHS verbunden I1; ihren Toteneinträgen das als
Zeichen dafür, daß ihnen das Dreißigtagegedächtnis (fricesımus, tricenarıus)
WI1Ie iınem Mönch Von Cluny zukam 144 Im Missale VO  a} Hettiswil wurden
1107 die amen der Fundatoren und Dotatoren dieses Cluniacenserpriorates
festgehalten !® Seinen Stammbaum eZzog der Stifter VO:  a} Corcelles ın
das Seelenheil e1in, dessentwegen das Cluniacenserpriorat gründete, und

138) entzke P/ Über die oberelsässischen Klöster Kaltenbrunnen, Gottestal und Feld-
bach (ZGO 26, 1911, 488 ff.) Helvetia Sacra (wie Anm.

139) Gilomen (wie Anm. 132)
140) Bibl. lun. (wie Anm. col. 536
141) Die Briefe Heinrichs IVI hrsg. M Erdmann (MGH Mittelalter 1I Leipzig 1937,

Nr. 37 vgl. uch Nr
142) Bernard — BRUEL (wie Anm. 28) > Parıs 1894, Nr. 3830
143) Ebd. Nr. 3835
144) Wollasch E Ein cluniacensisches Totenbuch aus der eıt Abt Hugos VOoNn Cluny

FMSt 1I 1967, 441 ff
145) Egger (wie Anm. 132)
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vergaßs el weder sSe1inNne Lehnsherren noch ehnsleute146 Für olches Ver-

langen ach ebetshilfe und Totengedenken uny und seinen OÖstern
gab UTr och eine Steigerung, VO  > der schon die Rede W  S den unsch,
selbst als Mönch in Uuny eINZUTITEIEN.

Ial VO  3 den Familien ausgeht, die aufgrund ihrer räumlichen äahe

Burgund, ihrer spezifischen Beziehungen und ihrer Begeisterung Cluny
Gründungen cluniacensischer Priorate üuüdwesten und Westen des Reiches
ermöglichten und trugen, ob INnan VO: süddeutschen Reformmönchtum her-
ommt, das sich durch die Consuetudines a4aus uny bzw. A4us Fruttuarıa pra-
SCH ließ, oder ob INa VO' den geistlichen Gemeinschaften Reich, die mıit
Cluny Verbrüderungen eingegangen sind, her auf Cluny schaut eSs5 entsteht
nicht das Bild einer monastischen, politisch und kirchenpolitisch 1mMm nvest1i-
rstreit festgelegten Expansion, sondern das osaık VO  a der Anziehungs-
kraft, die VO  a Cluny auf adelige und ischöfliche Klostergründer und Conver-
SIN und auf Reformklöster elC. aus  en ist, die ihre monastische
Urientierung Cluny suchten, ohne dessen Freiheit eilhaben können,
da ihre ıbertas die unmittelbar oder mittelbar VO deutschen Ön1ıg und VO  ;

dessen Bischöfen oder ehnsleuten gewährte blieb.
Das vielleicht untrüglichste Zeichen der Autoritat, die Cluny in den ugen

der Zeitgenossen des Jahrhunderts e1lIC. zukam, der eıt also, in der
nicht Cluny, nicht Fruttuarla, nicht 1rSau oder ein anderes berühmtes Re-
formkloster die Entwicklung des Mönchtums ın Ekuropa maßgeblich ee1in-
ten, sondern die önchsorden, vorab die Cistercienser mıit ihrer das
undert beherrschenden Ausbreitung, hält der Sprachgebrauch des Na-
INeNs clun1acensis 1im Jahrhundert bereit. In seinem Dialogus duorum —

nachorum folgte ung Wäar dem cluniacensischen Verständnis der Worte
ordo und ecclesia und meiıinte mıiıt Clun1iacensis ordo die cluniacensische CONMN-

suetudo147. Da I S1ie aber auf seın enediktinisches Profeßkloster Prüfening
bezog %, WE SC ut nost1, IM Cluniuacensi ordıne, 1MmMO0 consuetudine, 14
decem annıs CONVErSALUS sSum 149] wurde ihn enedik:  ch gleichbedeutend
mıiıt cluniacensisch*>. Damluit übernahm er, obwohl den C'istercıensern über-

146) Ebd. 44 *
147) Huygens R.B. Le moine Idung et sCc5 deux OUVTagES: „Argumentum UPp!

quatuor questioniıbus” et „Dialogus duorum monachorum”, Dialogus 1.,541f.
(Biblioteca degli Studi medievalı XI J Spoleto 1980,

148) Ebd. 7£f£.
149) Wie Anm 147
150) Wenn Hallinger, Gorze Kluny. Studien den monastischen ‚benstormen

und Gegensätzen 1M Hochmiuttelalter ns Kom 1950, 1 Anm. 14)
scharf ormulierte: „Der Ausdruck ‚kluniazensisch‘ WaäarTr in der zweıten alfte des

ahrhunderts unter dem FEindruck des alle Widerstände überrennenden Vor-
StOSSES Klunys deutschen Kaum ZUrTr gemeinbenediktinischen Sammelbezeich-
HU: geworden”, ist demgegenüber darauf hinzuwelsen, ung diesen
Sprachgebrauch als eın den Cistercıensern übergegangener Mönch, dessen Herz
gerade nicht den ('luniacensern gehörte, gewählt hat.
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reten, iNne Selbsteinschätzung süuüddeutscher Benediktiner gegenüber (3
stercılensern, Praämonstratensern und anderen Orden, wI1e s1e dem NOos C-hu-
N1IACENSES des ihm vertrauten Michelsberger Mönches Herbord VO  > Bamberg‘>!
besonders eutlic. hervortrat!>2. Dem entsprach cS, WEe: Walter Map 1n SE1-
neTr Satire De Clarevallensibus et Cluniacensibus dem unter dem Namen (7H1:
nYyS subsumierten benediktinischen Mönchtum das cisterciensische unter dem
Namen derel Bernards VO  _ C('lairvaux gegenüberstellte!.,

Uuny, mittlerweile VO:  - den ('isterciensern überholt, ist diesen gegenüber
namengebend und stellvertretend für das HANZE alte, nämlich benediktinische
Mönchtum geworden, SOI sich die Hirsau orlientierten Michelsberger
Mönche in Bamberg als Cluniacenser verstehen konnten. Stärker konnte sich
Uunys edeutung für das Mönchtum Deutschen elilcC nicht ausdrücken.
Demgegenüber wlegt es leicht, Was ber die Gründungen cluniacensischer
Priorate 1m außersten uüudwesten und Westen des Reiches während der eıit
VOT und ach 1100 auszumachen ist und Was sich dan: VO': Jahrhunde:

cluniacensischen Ordensprovinz Alemannia geformt hat1>+ Zu diesem
eitpunkt fügte sich Cluny una  a  S die allgemeine Traxis und Urganisa-
tion der Mönchsorden e1in. Seine geschichtliche edeutung, auch für das
Mönchtum im Deutschen Reich, Waäarlr Vergangenheit.

151) Huygens (wie Anm. 147) 297
152) Wollasch (wie Anm 183, Anm.
153) 183, Anm. 610.
154) Zum Cluniacenserorden vgl Gilomen 1n seliner Einleitung Helvetia Sacra (wie

Anm. 21-14| Melville (wie Anm. 116)


